Die Wehrſteuer. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns: 


Im Programm der deutſch-ſozialen Reformpartei 
(Antiſemiten) von 1895 wird eine Steuervermeh—⸗ 
rung auch nach der Richtung verlangt, daß eine 
Wehrſteuer eingeführt werden ſoll. Daß dieſe 
Steuer etwa dem Zwecke dienen ſoll, die Unter— 
ſtützungen der Kriegsinvaliden entſprechend zu er— 
höhen, wie ſie ein Oberſtlieutenant a. D. Schmid 
aus dieſem Geſichtspunkte lebhaft vertheidigt hat, 
iſt nicht geſagt. Zu dieſem Zwecke bedarf es auch 
keiner Steuervermehrung, weil hierzu 
des Reichsinvalidenfonds noch vollkommen aus⸗ 
reichen würden. Vielmehr ſcheint lediglich die un- 
eigennützige Freude an einer neuen Steuer die 
deutſch⸗ſoziale Reformpartei zu dieſer Programm⸗ 
forderung veranlaßt zu haben. Kein Wunder, daß 
die Candidaten der Antiſemiten für die bevor— 
ſtehende Reichstagswahl auch mit dieſer Steuer 
hauſiren gehen, in der Meinung, dadurch den Be— 
fähigungsnachweis zum Geſetzgeber aufs glänzendſte 
zu erbringen. 

Wie ſteht es denn mit dieſer Steuer? Zunächſt 
darf wohl feſtgeſtellt werden, daß von einer Sehn— 
ſucht nach neuen Steuern, welche nicht mit dem 
Nachlaß anderer drückenderer Steuern Hand in 
Hand gehen, im deutſchen Volk augenblicklich nichts 
zu ſpüren iſt. Zu einer Zeit, wie der gegen⸗ 
wärtigen, in welcher die Getreidezölle in den hohen 
Brotpreiſen — oder richtiger geſagt: kleinen Broten 
— für die breiten Maſſen des Volkes ſehr empfind⸗ 
lich wirken, müſſen die Wähler es als eine dreiſte 
Zumuthung zurückweiſen, ihnen nun noch eine neue 
direkte Steuer, die auch viele ärmere Leute treffen 
würde, aufpacken zu wollen, obwohl die Regierung 
ſich nicht einmal zu einer zeitweiſen Aufhebung der 
Getreidezölle herbeiläßt. 

Die Wehrſteuer iſt keine Erfindung der Anti- 
ſemiten, ſie haben ſie nur wieder ausgegraben aus 
dem Papierkorb des Reichstages von 1881, in 
welchem ſie aufs Beſte aufgehoben war. Damals 
brachte die Regierung neben anderen Steuergeſetzen 
auch einen Entwurf ein, welcher die nicht zur Er⸗ 
füllung der Dienſtpflicht herangezogenen männlichen 
Perſonen, mit Ausnahme derjenigen, welche in 
Folge geiſtiger oder körperlicher Gebrechen erwerbs— 
unfähig ſind, im Alter bis zum 32. Jahr einer 
Kopfſteuer von 4 Mk. und einer beſonderen Ein- 
kommenſteuer unterwerfen ſollte, welche mit 10 Mk. 
von einem Einkommen von 1000 Mk. begann und 
allmählich bis zu 3 pCt. des Einkommens ſtieg. 
Die Eltern wären für die Steuerzahlung haftbar 
für die Zeit, in welcher ſie die Söhne auf Grund 
rechtlicher Verpflichtung zu unterhalten haben. Ob 
die Antiſemiten ih ihre Wehrſteuer ähnlich denken, 
darüber ſprechen ſie ſich in der Regel nicht deutlich 
aus, und es wäre desholb rathſam, fie darüber zu 
interpelliren. Aber wenn ſie auch Bedenken haben 
ſollten, nun auf die neuerdings reformirte 
Preußiſche Einkommenſteuer, die ja auch progreſſiv 
ift, noch eine progreſſive Reichseinkommenſteuer auf- 
zupfropfen, die ſogar ſchon die Einkommen von 
1000 Mk. treffen ſoll, das Prinzip der Wehrſteuer 
würde doch immer das ſein, daß wir uns damit 
wieder dem früheren Stellvertretungsſyſtem in der 
Leiſtung der Militärdienſtpflicht nähern, jenem 
Syſtem, mit welchem wir in Preußen ſchon nach 
den Niederlagen von 1806 und im neuen Deutich- 
land nach 1866 endgiltig und zum Segen des 
Vaterlandes gebrochen haben. Die Wehrſteuer 
kann nur gerechtfertiat werden von dem Geſichts⸗ 
punkt aus, daß die Erfüllung der Wehrpflicht eine 
vorwiegend fi nanziell e Leiſtun g iſt, für 
welche derjen ge, der von ihr befreit wird, den 
Staat entſprechend zu entſchädigen hat, während 
der Grundgedanke der allgemeinen Wehrpflicht viel⸗ 
mehr der iſt, daß die Vertheidigung des Vater⸗ 
landes die höchſte Ehre für den deutſchen 
Mann iſt, und daß die Vorbereitung dazu im 
Dieuſt unter den Waffen auch als ein werthvolles 
ſtaatsbürgerliches Recht anzuſehen iſt, von deſſen 
Gebrauch ohne eigenes Verſchulden ausgeſchloſſen 
zu werden, doch nicht die Verpflichtung zu einer 
beſonderen Steuer begründen kann. 

Es kommt hinzu, daß die finanzielle Belaſtung 
des Dienſtpflichtigen oder feiner Eltern aus der Er⸗ 
füllung der Dienftpflicht ſeit 1888 wichtige Er— 
leichterungen erfahren hat durch Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit, Gewährung einer Abendkoſt, 
Unterſtützung der Familien des Beurlaubtenſtandes 
auch während der Friedensübungen, und daß natür⸗ 
lich auch weiterhin das Beſtreben dahin gehen muß, 
die Militärlaſt für den Einzelnen ſoviel als möglich 
zu verringern. Je mehr nun in dieſer Richtung ge— 
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ſchieht, umſoweniger iſt es gerechtfertigt, Diejenigen, 
welche von dieſer Laſt frei bleiben, dafür eine 
Steuer zahlen zu laſſen. Nachdem im Jahre 1881 
der Reichstag die Wehrſteuer einſtimmig abgelehnt 
hat — auch Graf Moltke befand ſich unter den 
Ablehnenden — iſt daher gegenwärtig die Ablehnung 
dieſer Steuer noch viel mehr gerechtfertigt, ſelbſt 
wenn wir von denjenigen abſehen, die eine krank— 
hafte Liebhaberei für den „Reſerve-Lieutenant“ 
haben und die es deshalb als ein großes Unglück 
empfinden, wenn ihnen oder ihren Söhnen durch 
Zurückweiſung vom Militärdienſt der Weg zu dieſer 
Stellung verlegt wird. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Die große „Seeſchlacht bei den Antillen“ hat 
nicht ſtattgefunden. Die Spanier haben aber trotz⸗ 
dem eine ſchwere Niederlage moraliſch erlitten. 
Das ſpaniſche Geſchwader iſt nämlich, wie wir 
bereits mitgetheilt haben, aus den Antillengewäſſern 
nach Spanien zurückgekehrt, ohne auch nur 
einen Schuß mit dem Feinde gewechſelt zu haben. 
Sämmtliche, aus Amerika eintreffende telegraphiſche 
Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die Rückkehr 
des Cap Verde'ſchen Geſchwaders nach Kadix der 
Lage ein ganz neues Anſehen giebt und die ameri— 
kaniſche Aktion auf Cuba und Porto Rico be- 
ſchleunigen wird. In einem Telegramm der New⸗ 
Yorker „Tribune“ aus Waſhington heißt es: 
Wenn die Rückkehr des ſpaniſchen Geſchwaders 
von den Cap Verde'ſchen Inſeln nach Cadix 
unbezweifelbar beſtätigt werde, ſo würde dies die 
amerikaniſchen Operationen gegen Euba erheblich 
erleichtern. Es ſcheinen Vorkehrungen getroffen zu 
ſein, die Flotte des Admirals Sampſon nach 
Key Weſt zurückkehren zu laſſen, damit dieſelbe mit 
der für die Operationen auf Cuba beſtimmten 
amerikaniſchen Armee gemeinſam vorgehe. Als 
feſtſtehend wird gemeldet, San Juan auf Porto 
Rico werde nicht beſchoſſen und Porto Rico über- 
haupt nicht eher angegriffen werden, als bis der 
Feldzug auf Cuba beendet ſei. Die Kriegsver— 
waltung ordnete an, alle für Cuba beſtimmten 
militäriſchen Streitkräfte nach Tampa, Mobile und 
New Orleans zu dirigiren. Nach einer Meldung 
des „New York Herald“ aus Waſhington wird die 
Rückkehr des ſpaniſchen Geſchwaders nach Cadix in 
Regierungskreiſen als ein Anzeichen dafür an— 
geſehen, daß Spanien entſchloſſen ſei, den Krieg in 
die Länge zu ziehen. Daher müſſe ein raſcher, 
kräftiger Schlag gegen Cuba geführt werden, damit 
Spanien veranlaßt würde, Friedensanerbietungen 
zu machen. 

Die Londoner „Daily News“ meldet aus Key 

Weſt vom 10. Mai: Das an Bord des Transport- 
dampfers „Guſſie“ verladene Kriegsmaterial um— 
faßt 7000 Gewehre, 200000 Patronen und ver— 
ſchiedene Gatling⸗Geſchütze, ferner Nahrungs- und 
Arzneimittel für die Aufſtändiſchen. 
Die ſpaniſche Flotte iſt ſchon wieder von 
einem Unglück betroffen worden. Eine Depejche 
des Londoner Blattes „Globe“ meldet aus Gibraltar 
vom 11. Mai, ein dort eingetroffener engliſcher 
Dampfer habe der Marinebehörde gemeldet, er habe 
in der vergangenen Nacht einen ſpaniſchen Torpedo— 
bootzerſtörer, eines der zur Bewachung der Bucht 
von Algeciras und der Meerenge beſtimmten Schiffe, 
paſſirt. Gleich darauf habe man vom Bord desengliſchen 
Schiffes aus geſehen, daß plötzlich die Lichter an 
Bord des Torpedozerſtörers erloſchen; es folgte 
eine furchtbare Exploſion und das Schiff ſei 
hieranf vollſtändig verſchwund en. Wahrſcheinlich 
habe eine Keſſelexploſion ſtattgefunden und alle an 
Bord Befindlichen ſeien umgekommen. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, glaubt man 
dort, die Löſung der Miniſterkriſis ſtehe nahe 
bevor; Sagaſta warte nur noch die Bewilligung 
45 55. und die Ertheilung der Indemnität 

ie 
92915 eu zu bilden. Die Miniſter würden 

300 Sagaſta ſeine Aufgabe zu erleichtern. 

Ruheſtöreldungen aus Logrono kam es dort 
zu Ruheſtörungen, bei welchen mehrere Magazine 
mit Getreide und Lebensmitteln geplündert wurden. 
Unter den Theilnehmern an den Ruheſtörungen 
befanden ſich zahlreiche mit Stöcken und Beilen 
bewaffnete Frauen. Die herbeigceilte Kavallerie 
machte Angriffe, die jedoch erfolglos blieben. — 
In der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch iſt in 
der Umgegend von Madrid ein Speicher nieder- 
gebrannt, der große Mengen Mehl und Getreide 
enthielt. 
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Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
richt zufolge find die unterſeeiſchen Vertheidigungs- 
einrichtungen in den Kriegshäfen Ferrol, 
Cadiz, Cartagenc, Mahon fertiggeſtellt; 
die Einfahrt in die genannten Häfen bei Nachtzeit 
iſt daher verboten. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Antwerpen 
gemeldet: Die „Peninſular und Oriental Schiff- 
fahrtsgeſellſchaft“ hat ihren Dampfer „Ravenna“, 
3314 Tonnen, durch einen hieſigen Vermittler an 
Spanien verkauft. 

Aus Rotterdam wird telegraphiſch gemeldet: 
Nachdem durch die eidliche Erklärung feſtgeſtellt 
worden, daß der Beſtimmungsort des norwegiſchen 
Dampfers „Fram“ Bajonne ſei, gab die Regie— 
rung ihre Zuſtimmung zur Abfahrt des Schiffes. 
Die „Fram“ wird in See gehen, ſobald das Wetter 
günſtig iſt. Die militäriſche und polizeiliche Ueber— 
wachung des Dampfers iſt eingeſtellt worden. 


Preußiſcher Landtag Zi 
| Abgeordnetenhaus. 
1 Sitzung vom 11. Mai.. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte heute in 
dritter Berathung den Geſetzentwurf, betr. die Er⸗ 
weiterung und Vervollſtändigung des Staatseiſen— 
bahnnetzes und die Betheiligung des Staates an 
dem Bau von Kleinbahnen, nachdem in der Debatte 
von verſchiedenen Rednern örtliche Wünſche geltend 
gemacht worden waren; ebenſo den Geſetzentwurf, 
betr. die Bewilligung weiterer Staatsmittel zur 
Verbeſſerung der Wohnungsverhält— 
niſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen Betrieben 
beſchäftigt ſind, und von gering beſoldeten Staats⸗ 
beamten; den Geſetzentwurf, betr. die Vertretung 
der Propſtei⸗(Kreis) Synodalverbände und des Ge⸗ 
ſammtſynodalverbandes der evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche der Provinz Schleswig - Holftein, ſowie der 
Kreisſynodalverbände des Conſiſtorialbezirks Wies⸗ 
baden in vermögensrechtlichen Angelegenheiten; den 
Geſetzentwurf, betr. die Kreisſynodalordnung für 
die evangelifchen Gemeinden in den Hohenzollernſchen 
Landen; den Geſetzentwurf zur Ergänzung des Ge⸗ 
ſetzes vom 3. Juni 1876, betr. die evangeliſche 
Kirchen verfaſſung in denachtälteren 
Provinzen der Monarchie; endlich den Geſetz— 
entwurf, betr. die Bildung von Parochialverbänden 
in der Provinz Schleswig- Holſtein. 

63 folgt die zweite Berathung des Gefegent- 
wurſs, betr. das Anerbenrecht bei Landgütern in 
der Provinz Weſtfalen und in den Kreiſen Rees, 
Eſſen Land und Stadt, Duisburg, Ruhrort und 
Mühlheim o. d. Ruhr Nach § 1 ßoll jedes in 
dieſen Landestheilen belegene Landgut durch Ein— 
tragung der Anerbengütereigenſchaft im Grundbuche 
Anerbengut im Sinne dieſes Geſetzes werden. Nach 
8 2 iſt jede zum Betriebe der Land- oder Forſt— 
wirthſchaft beſtimmte und zur ſelbſtſtändigen 
Nahrungsſtelle geeignete Beſitzung ein Landgut, 
welche mit einem, wenn auch räumlich davon ge— 
Wohnhauſe verfehen iſt. Die Abgg. 
Schulze ⸗Steinen, Sattler und Schmieding 
(natlib.) beantragen eine Abänderung des $ 1, wo— 
nach nur Beſitzungen von höchſtens 2000 Mark 
Grundſteuerreinertrag zum Anerbengut gemachtwerden. 

„Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein 
tritt der Annahme entgegen, als ob die Staats— 
regierung dieſes Geſetz als Schablone benutzen wolle, 
um dieſe Materie für die ganze Monarchie zu regeln; 
vielmehr ſolle das Anerbenrecht nur fakultativ unter 
Würdigung der provinziellen Beſonderheiten eingeführt 
werden. In der Vorlage ſeien darum die beſon⸗ 
deren Anſchauungen und Wünſche der weſtfäliſchen 
Bevölkerung berückſichtigt, insbeſondere auch die des 
weſtfäliſchen Bauernvereins und des Provinzial 
landtages. Für Hannover, wo die Höferolle ſehr 
gut funktionire, würde ein ſolches Geſetz garnicht 
am Platze ſein, und ebenſowenig in Schleswig- 
Holſtein. Hoffentlich werde ſich das Haus dem 
Votum der Commiſſion anſchließen, die mit 10 gegen 
3 Stimmen die Vorlage gutgeheißen habe. 

Abg. Schmieding (ul.) erklärt, daß die Mehr⸗ 
zahl ſeiner Freunde nur für das Geſetz ſtimmen 
werde, wenn ihr Antrag zu 8 1 angenommen würde. 
Es werde übrigens bei der Schwierigkeit der Auf- 
gabe beffer fein, dies Geſetz nicht noch jetzt in Eile 
fertigzumachen, ſondern dies dem nächſten Landtag 
zu überlaſſen. N 

Abg. Sielermann (conſ.) ſpricht ſich auf Grund 
ſeiner praktiſchen Erfahrungen für das Geſetz und 
deſſen alsbaldiges Zuſtandekommen aus, aber gegen 
den nationalliberalen Antrag. 

Abg. Gamp (fr.⸗conſ.) beftreitet, daß das Geſetz 
allgemein vom weſtfäliſchen Bauernſtand gebilligt 
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ſcht werde, und verweiſt darauf, daß der 
Provinziallandtag mehrfach ſeine Anſchauung über 
das Geſetz geändert habe. Der nationalliberale 
Antrag ſtelle eine nothwendige Verbeſſerung dar, 
durch deren Gutheißung die Regierung auch ſeinen, 
des Reduers, Freunden die Aufnahme möglich 
machen möge. 

Abg. Klaſing (conf.) betont, daß feine Partei 
ſich einer ſchablonenmäßigen Regelung der Materie 
für alle Provinzen widerſetzen würde, und tritt den 
Ausführungen des Abg. Gamp und dem national— 
liberalen Antrag entgegen. Eine obere Grenze nach 
dem Grundſteuerreinertrag zu ziehen, ſei unthunlich, 
weil kein bäuerliches Beſitzthum ausgenommen wer— 
den dürfe. 

Der Landwirthſchaftsminiſter glaubt ver— 
ſichern zu dürfen, daß die Staatsregierung für eine 
etwaige Ausdehnung des Anerbenrechts jedenfalls 
die Initiative der betheiligten Kreiſe abwarten 
werde. Die Schwierigkeiten, die bisher der Ein— 
führung des Anerbenrechts entgegen geſtanden, ſeien 
dadurch weſentlich erleichtert, daß das Bürgerliche 
Geſetzbuch die Gültigkeit eines eigenhändig ge— 
ſchriebenen Teſtaments anerkannt habe. 

Abg. Lohmann (natlib.) betont, weſtfäliſche 
Sitte ſei lediglich, daß der Hof auf einen Erben 
übergehe; alle anderen Beſtimmungen des Geſetzes 
entſprächen der weſtfäliſchen Sitte nicht. Darum 
hätten feine Freunde den Antrag zu § 1 und einen 
weiteren zu § 11 geſtellt, wonach der Beſitzer durch 
Eintragung in das Grundbuch das Anerbenrecht 
von ſeinem Hof ausſchließen könne. 

Geheimer Regierungsrath Holtermann tritt 
dieſer Auffaſſung entgegen und erklärt die beantragte 
Zulaſſung des Ausſchlußvermerks für ganz un— 
thunlich. 

Abg. Lotichius (natlib.) wünſcht das Geſetz 
nicht auf Theile der Rheinprovinz und namentlich 
nicht auf Heſſen-Naſſau ausgedehnt zu ſehen. 

Abg. Bachmann (natlib.) zieht dem Geſetz die 
ſchleswig⸗holſteinſchen Beſtimmungen vor. 

Abg. Herold (Etr.) tritt unter Berufung auf 
die Stellungnahme des weſtwäliſchen Bauernvereins 
für die Vorlage ein, die geeignet ſei, den Bauer 
vor kapitaliſtiſchem Druck zu behüten und damit 
wahrhaft frei zu werden. 

Abg. Sattler (natlib.) hält ſich daran, daß 
die weſtfäliſchen Abgeordneten in ſeiner Fraction 
durchaus gegen die Regierungsvorlage ſeien und 
vertritt die Abänderungsanträge. 

Abg. v. Plettenberg (conſ.) führt aus, daß 
auch die einzubeziehenden rheiniſchen Bezirke mit dem 
Geſetz einverſtanden ſeien. 

Abg. Wintermeyer (freiſ. Volksp.) will die 
Verſicherung des Landwirthſchaftsminiſters, daß das 
Geſetz nicht auch ſchablonenmäßig auf die anderen 
Provinzen ausgedehnt werden ſolle, nur mit Vorſicht 
aufnehmen; für Heffen-Naffau werde es jedenfalls 
nicht taugen. 

Abg. Leppelmann (Ctr.) ſpricht für die Vor— 
lage. 

a Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung; Petitionen. 


Politiſche Ueberſicht. 


In ſeinem nichtamtlichen Theil vom Mittwoch 
Abend ſchreibt der „Reichsanzeiger“: „In einem 
Theile der Preſſe wird die Nachricht verbreitet, es 
ſei ein Geſetzentwurf betr. Abänderung des ver⸗ 
faſſungsmäßigen Reichstagswahlrechts in 
Vorbereitung begriffen oder gar ſchon ausgearbeitet. 
Der „Reichsanzeiger“ wird zu der Erklärung er- 
mächtigt, daß innerhalb der Regierung keinerlei 
Erwägungen ſtattgefunden haben, welche auch nur 
im Entfernteſten einen Anhalt zu dieſer Nachricht 
bieten könnten. Dieſelbe beruht ſomit in ihrem 
ganzen Umfange auf Erfindung.“ . 

Dieſes Dementi bezieht ſich off nbar auf eine, 
auch von uns mitgetheilte Aeußerung des Abg. 
Müller-Fulda in einer Wahlverſammlung. Wir 
bemerkten zu dieſer Nachricht der Centrumspreſſe 
ſogleich, daß das Project nicht in. offizieller Form 
ausgearbeitet ſei und deshalb die Nachricht auch 
offiziös dementirt werben würde. Dieſes Dementi 
iſt denn jetzt auch pünktlich eingetroffen. Es wird 
in demſelben auch nur geſagt, daß „innerhalb 
der Regierung“ keinerlei Erwägungen ftattge- 
funden haben. Aber Erwägungen, die noch nicht 
ſtattgefunden haben, können, ſo bemerkt hierzu ſehr 
richtig die „Freiſ. Ztg.“, darum jederzeit in der 
Zukunft ſtattfinden, falls erſt ein neuer Reichstag 
eine ſolchen Erwägungen über Abänderungen des 
Reichswahlrechts geneigte Zuſammenſetzung erhalten 
hat. Im Jahre 1888 wurde mittelſt des Kartell— 


Reichstags die fünfjährige Wahlperiode an Stelle 
der dreijährigen Wahlperiode eingeführt, nicht auf 
Grund vorheriger „Erwägungen innerhalb der Re⸗ 
gierung“, ſondern in Folge von Initiativanträgen 
aus der neuen Kartellmehrheit. 

Was übrigens ſolche Erklärungen im nichtamt⸗ 
lichen Theil des „Reichsanz.“, für den nur der 
Redakteur des „Reichsanz.“ Herr Siemenroth 
verantwortlich iſt, für einen Werth haben, zeigt 
ein Vorgang vor den Wahlen 1893. Ebenfalls im 
Mai wurde damals nach der Auflöſung des Reichstages 
im „Reichsanzeiger“ in gleicher Weiſe erklärt, daß 
eine Erhöhung der Tabakſt euer nicht beabſichtigt 
ſei. Nach den Wahlen aber kam es anders. 
1894 gelangte an den Reichstag ein Geſetzentwurf 
der Regierung, durch den der Ertrag der Tabak— 
beſteuerung im Reich von 54 auf 99 Millionen 
Mark erhöht werden ſollte. 


%* 

Die arbeiterfeindliche Wirkung des Börſen⸗ 
geſetzes wird angeſichts der jetzigen Theuerung 
in der Berliner Monatsſchrift „Der Arbeitsmarkt“, 
zutreffend wie folgt erörtert: „Die allerbedeutendſte 
Verſchärfung aber erhielt die Situation dadurch, 
daß gerade in dieſer kritiſchen Zeit dem deutſchen 
Getreidehandel feine Organifation genommen war ... 
Auf die erſten Anzeichen eines Getreidemangels hin 
haben die Börſen von England, Frankreich, Oeſterreich— 
Ungarn ſeit Ende des Winters nach und nach die 
Preiſe heraufgeſetzt, auf die Einfuhr anregend ge— 
wirkt und ihre Länder allmählich wenigſtens einiger- 
maßen mit Brotfrucht verſorgt, während Deutſchland 
dieſe vorbereitende Thätigkeit einer Getreidebörſe 
fehlte und die Preiſe jetzt plötzlich in die Höhe 
ſchnellen. So trifft den deutſchen Arbeiter die 
Preiserhöhung mit doppelter Wucht genau zu der— 
ſelben Zeit, wo in einzelnen Induſtrien der Krieg 
ihm den Lohndruck bringt. Die Theilnahmloſigkeit 
mit der die Arbeiterwelt dem Erlaß des Börſen⸗ 
geſetzes gegenüberſtand, gehört zu den bedauerlichſten 
Beweiſen dafür, wie ſehr noch die deutſche Arbeiter- 
ſchaft in der Erkenntniß und der Wahrnehmung 
ihrer wirthſchaftlichen Intereſſen hinter andern 
Ständen zurückgeblieben iſt. Die Organiſation des 
Nahrungsmittelmarktes iſt für die Maſſenernährung 
und daher für die wirthſchaftlichen Intereſſen der 
Maſſen eine Frage erſten Ranges Bei allen Preis⸗ 
veränderungen iſt der Arbeiter als das unterſte 
Glied des ſozialen Körpers am ſchwerſten in der 
Lage, eine Belaſtung, die ihm zugewälzt wird, auf 
andere zu überwälzen. Er vor allem hat daher 
ein Intereſſe an einer möglichſt großen Stetigkeit 
der Preiſe. Gerade dieſe aber hat durch die Zer— 
ſtörung der Getreidebörſe gelitten, und die Extreme 
der Preisbildung ſind verſchärft“ 

* 


* 

Das polniſche Centralwahleomitee für 
Weſtpreußen macht in den polniſchen Blättern 
bekannt, daß nach den Vorſchriften des Wahl⸗ 
reglements jeder polniſche Wähler verpflichtet ſei, 
an den Wahlfonds einen Beitrag zu leiſten, 
der dem Betrage einer einmonatlichen Einkommen⸗ 
ſteuer jedes einzelnen gleichkomme. Die Hälfte 
dieſer Beiträge verbleibe in den Kaſſen der Kreis⸗ 
comitees; die andere Hälfte dagegen müſſe der 
Kaſſe des Centralcomitees zugeführt werden. — 
Der bereis ausgearbeitete Plan eines neuen Wahl⸗ 
ſtatuts für Weſtpreußen ſoll in einer am 2. Juni 
in Graudenz abzuhaltenden Delegirtenverſammlung 
zur Berathung und Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 
In unſerer Oſtmark giebt es, ſo ſchreibt der 
„Geſellige“, nicht wenige deutſche Wähler, welche 
bei einer „Teller⸗Sammlung“ ſchon flüchten, wenn 
ihnen „zugemuthet“ wird, daß ſie zu den erheblichen 
Wahlkoſten (für Aufrufe, Zettel, Briefe an Ver⸗ 
trauensmänner ꝛc.) einige „Dittchen“ beiſteuern 
ſollen. Was die Ohpferwilligkeit anbelangt, 
ſo kann ſich auch manches Mitglied der 
ſogenannten ſtaatserhaltenden Parteien die 
Sozialdemokraten zum Muſter nehmen. Mancher 
vornehme Rentier glaubt ſchon ungemein viel gethan 
zu haben, wenn er gütigſt geſtattet, daß ſein werther 
Name koſtenlos unter den Aufruf geſetzt wird; die 
ſozialdemokratiſchen Arbeiter geben einen verhältniß⸗ 
mäßig ſehr großen Theil für ihre politiſche Agitation 
her. Im ſozialdemokratiſchen Wahlaufrufe heißt es 
darum: „Der Wahlkampf koſtet Hunderttauſende; 
fie müſſen aufgebracht und fie werden ſpielend auf. 
gebracht werden, wenn die Genoſſen überall und bei 
jeder paſſenden Gelegenheit ſich des Central⸗Wahl⸗ 
fonds erinnern. Die Rechte und Intereſſen, die 
im bevorſtehenden Wahlkampfe für die deutſche Ar- 
beiterſchaft auf dem Spiele ſtehen, find führwahr 
eines Opfers werth, und wir wiſſen, daß die Ge⸗ 
155 das Opfer mit freudiger Begeiſterung bringen 

erden.“ 


* * 

Für eine Abänderung des Reichtagswahlrechts 
hat ſich in einer conſervativen Verſammlung 
zu Glogau Rittergutsbeſitzer Ackermann Saliſch 
ausgeſprochen, indem er zugleich die Candidatur 
des Kreis vorſitzenden des Bundes der Landwirthe, 
Krauſe, proklamirte. Man müſſe die Stichwahlen 
abſchaffen und die Wahlberechtigung von dem mindeſtens 
einjährigen Aufenthalt jedes Wählers in ſeinem 
Wahlbezirk abhängig machen. Alsdann könne man 
ſich auch zur Gewährung von Diäten an die Reichs- 
tagsabgeordneten ver ſtehen. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Mai. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin 5 zum Beſuch in 
Straßburg eintreffen. 

mon Dienstag Abend weilte der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Graf Münſter, mit ſeiner 
Tochter auf Schloß Urville und wurde zur kaiſer⸗ 
lichen Tafel gezogen. Nachts kehrte der Botſchafter 
nach Metz zurück und fuhr Mittwoch Mittag nach 
Berlin weiter. Der Kaiſer hat dem Bezirks- 
präfidenten Freiherrn v. Hammerſtein 
den Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. 

— Prinz Heinrich iſt am Dienſtag in 
Chefoo angekommen und beabſichtigte, am Mitt⸗ 
woch in See zu gehen. 


— In der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung 
des Braunſchweiger Landtages bean⸗ 
tragte die Juſtizcommiſſion eine Reſolution, in 
welcher unter Hinweis auf die welfiſche Agitation 
betont wird, der Rechtszuſtand ſei ſeit dem Jahre 
1885 unverändert. Zum Schluß wird gejagt, daß 
der Landtag zwar die Rechte des Herzogs von 
Cumberland als nächſten Agnaten des Herzogs 
Wilhelm anerkenne, die reichs⸗ und preußenfeind- 
lichen Agitationen aber entſchieden mißbillige und 
zu der gegenwärtigen Regierung das Vertrauen 
hege, dieſelbe werde auf Grund der ſtaatlichen 
Selbſtſtändigkeit des Herzogthums einen dauernden 
Rechtszuſtand bezüglich der höchſten Regierungsge⸗ 
walt des Landes zu geeigneter Zeit herbeizuführen 
bemüht ſein. Die Berathung der Reſolution findet 
in nächſter Woche ſtatt. 

— Für die Stichwahlen zum Reichs- 
tage iſt endgiltig der 2 4. Juni beſtimmt worden. 

— 113 Candidaten der Freiſinnigen 
Volkspartei ſind bis jetzt, ſoweit dem Central⸗ 
bureau bekannt iſt, aufgeſtellt. Ueber eine Anzahl 
Zählcandidaturen aber liegt eine direkte Mittheilung 
noch nicht vor. Von den 28 bisherigen Abge— 
ordneten der Freiſinnigen Volkspartei nehmen nur 
4 ein Mandat nicht wieder an. Für die ſämmtlichen 
bisherigen Wahlkreiſe der Partei ſind Candidaten 
der Freiſinnigen Volkspartei wieder aufgeſtellt mit 
Ausnahme von Karlsruhe, wo die Freiſinnige 
Volkspartei für den Candidaten der Deutſchen 
Volkspartei Prof. Heimburger eintritt. 

— Die ſozialdemokratiſche Partei 
entwickelt eine außerordentliche Rührigkeit. Das 
Berliner Flugblatt der Partei iſt am Sonntag in 
500 000 Exemplaren verbreitet worden, in Breslau⸗ 
Land haben die Sozialdemokraten 40 000 Flug⸗ 
blätter vertheilt, im 11.—14. ſächſiſchen Wahlkreis 
wurden am Sonntag von Leipzig aus 200 000 
Flugblätter vertheilt, in Halle 23 000, in Wolmirſtedt⸗ 
Neuhaldensleben 15 000. 

— Im Herrenhauſe hat die Commiſſion am 
Mittwoch die Berathung des Pfarrerbeſoldungs— 
geſetzes begonnen. Graf Zieten-Schwerin machte 
der Regierung den Vorwurf, daß die Vorlage an 
die Generalſynode gelangt ſei, ohne daß man ſich 
vorher mit den Synoden in Einvernehmen geſetzt 
habe. Cultusminiſter Boſſe wies dieſen Vorwurf 
zurück. Graf v. d. Schulen burg - Beekendorf 
ſprach ſich gegen den Geſetzentwurf aus. 

— Der neu ernannte Erzbiſchof von Freiburg 
Dr. Komp iſt am Mittwoch in Mainz plötzlich 
geſtorben. Der Prälat iſt 70 Jahre alt und war 
ſeit 1894 Biſchof von Fulda. 

— Die Einführung eines Staffeltarifs für 
Stückgüter auf den preußiſchen Eiſenbahnen hält der 
Central⸗Ausſchuß Berliner kaufmänniſcher, gewerb⸗ 
licher und induſtrieller Vereine für eine ſchwere Schä⸗ 
digung des Handels und der Induſtrie von ganz Mittel- 
Deutſchland und beſonders von Berlin, mindeſtens 
müſſe gleichzeitig mit einem Staffeltarife für Stüd- 
güter der Normalklaſſe auch ein analoger Staffel⸗ 
tarif für die beiden allgemeineu Wagenladungsklaſſen 
AJ und B zur Einführung gebracht werden. 

— Das Kornhaus derKornhausgenoſſen⸗ 
ſchaft in Halle, welches bekanntlich aus 
Staatsmitteln errichtet iſt, lagert und verkauft auch 
ausländiſches Getreide. Solches ergiebt 
ſich aus einem Circular der Genoſſenſchaft an die 
Genoſſenſchafter vom 21. April 1898, welches in 
der „Nationalztg.“ veröffentlicht wird. In dieſem 
Circular werden unter anderem Mais, amerikaniſcher 
Mixed⸗Mais, ſowie ausländiſche Düngemittel und 
Futterſtoffe „zu billigſten Preiſen“ zum Verkauf 


ausgeboten. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Bei dem Empfange der Dele— 
gationen in Budapeſt wurde der Kaiſer bei 
ſeinem Eintritt und beim Verlaſſen 
des Thronſaales ſtürmiſch begrüßt. In 


der Anſprache des Präſidenten v. Jaworski 
wurden namentlich die auf den Kaiſer bezüglichen 
Stellen mit großem Beifall aufgenommen. Die 
Antwort des Kaiſers rief begeiſterte Zuſtimmung 
hervor. 

— Der Bund der öſterreichiſchen In⸗ 
duſtriellen richtete an die Mitglieder der öſter⸗ 
reichiſchen Delegation in der Angelegenheit der Be- 
willigung des Credites für Marine-Zwecke ein 
Memorandum, in welchem die Nothwendigkeit einer 
Steigerung der Wehrfähigkeit der Kriegsflotte aus- 
einandergeſetzt, ſowie die Ausgaben der Kriegsmarine 
im Frieden im Zuſammenhang mit den Intereſſen 
der einheimiſchen Induſtrie eingehend beſprochen 
werden. 

Italien. 

— Nach Meldungen, welche der Regierung bis 
Mittwoch Abend zugegangen waren, iſt an dieſem 
Tage die Ruhe an keinem Orte des Königreiches 
geſtört worden. Die Regierung hat alle geeigneten 
Vorkehrungen getroffen, um, falls italieniſche Auf 
rührer von der Schweiz her ſich an den Grenzen 
einſtellen ſollten, dieſelben ſofort feſtzunehmen. Am 
Mittwoch wurden in Rom mehrere Redakteure der 
ſozialiſchen Blätter „Avanti“, und „Aſimo“ ver⸗ 
haftet. Auch aus Meſſina wird gemeldet, daß 
in der Stadt vollkommene Ruhe herrſchte. 

Türkei. . 

— Die ausländiſchen Delegirten für die Räu⸗ 
mung Theſſaliens ſind abgereiſt. — Elf 
Schiffe der Mahſuſe⸗Geſellſchaft find zum Transport 
der Truppen nach Volo entſendet worden. — 
Eine Irade beauftragt die Ottomanbank mit der 
Einkaſſirung der griechiſchen Kriegs- 
entſchädigung. 

In amtlichen türkiſchen Kreiſen tritt man den 
in der engliſchen Preſſe aufgetauchten Behauptungen 
von einem Wechſel, welcher in den Anſchauungen 
des Sultans in Betreff der kretiſchen Frage 
eingetreten ſein ſoll, in beſtimmter Weiſe mit der 
Verſicherung entgegen, daß die auf das Prinzip 
des Rechtes und der Geſetzlichkeit baſirte Politik 
des Sultans keinerlei Veränderung erfahren habe. 


Auch der aus erſten dißplomatiſchen Kreiſen 
ſtammenden Behauptung, daß Dſchewad Bey 
beauftragt ſei, in Petersburg ein Nachgeben des 
Sultans in der kretiſchen Angelegenheit in Aus⸗ 
ſicht zu ſtellen, falls ihm ſeitens des ruſſiſchen 
Kabinets ſeine aſiatiſchen Beſitzungen garantirt 
würden, wird in den genannten Kreiſen entſchieden 
alle Berechtigung beſtritten. 

— Nach den Angaben des Kriegsminiſteriums 
beſteht die theſſaliſche Armee aus 153 
Bataillonen, 33 Batterien und 22 Eskadronen, 
mit einem Verpflegungsſtand von 133 000 Mann. 
Der Kriegsminiſter ertheilte den Auftrag, die 
Redif⸗Bataillone zu entlaſſen und die Nizam- 
Truppen zu demobiliſiren und nach ihren früheren 
Garniſonen zu verlegen In Yildiz-Sreifen drängt 
man aber auf eine Verſtärkung der Truppen an 
der ſerbiſchen, bulgariſchen und montenegriniſchen 
Grenze durch mindeſtens eine Diviſion. — Die 
Räumung Theſſaliens hat begonnen; die 
Nizam⸗Brigade von Adrianopel befindet ſich auf 
dem Rückmarſch. 


Aus den Provinzen. 


Marienwerder, 11. Mai. Der Armeebiſchof 
Herr Dr. Aßmann iſt geſtern hier eingetroffen. 

S Krojanke, 11. Mai. In dem zwiſchen 
Schönfeld und Auerbachshütte, nahe an der Glumia 
gelegenen Walde iſt dieſer Tage ein Steinkiſten⸗— 
grab mit noch wohlerhaltenen Urnen, die mit 
Aſche und Knochenreſten gefüllt waren, gefunden 
worden. Es hat den Anſchein, als ob an der- 
ſelben Stelle noch mehrere ſolcher Gräber vor— 
handen ſeien und dieſes Gräberfeld ſomit noch viele 
werthvolle Alterthumsgegenſtände berge. Es iſt 
daher dem Conſervator des Provinzialmuſeums zu 
Poſen über dieſe Fundſtätte Anzeige erſtattet 
worden. — In der vereinigten Sitzung der beiden 
kirchlichen Körperſchaften der hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde wurden zu Kreisſynodalmitgliedern 
die Herren Oberamtmann Hachtmann-Dominium 
Krojanke und Gutsbeſitzer Berndt Schön— 
feld gewählt. Als Erſatzmann für den in den 
Gemeindekirchenrath gewählten Gemeindevertreter, 
Herrn Beſitzer Haaſe wurde Herr Rektor Wagner 
hierſelbſt gewählt. — Der vor ca. 2 Monaten in 
Berlin verſtorbene Rentier Meyerhardt, der Bruder 
des hieſigen Rentiers S. Meyerhardt, hat der 
hieſigen Synag ogengemeinde ein Legat von 3000 
Mark mit der Beſtimmung vermacht, daß von den 
Zinſen dieſer Stiftung ſchulpflichtige arme jüdiſche 
Kinder alljährlich gekleidet werden ſollen. — In 
der Sitzung des hieſigen Lehrervereins wurden 
zum Vorſitzenden Herr Rektor Wagner, zum Kaſſirer 
Herr Lehrer Lange⸗Hammer und zum Schriftführer 
Herr Lehrer Wiczkowski gewählt. 

Pr. Holland, 11. Mai. Das 1370 Morgen 
große Gut Groß Tippeln iſt von Herrn Klatt⸗ 
Elbing an Herrn W. Schmidt, früher Niederhof, 
für 355000 Mk. verkauft worden. 

Allenſtein, 11. Mai. In der am Dienſtage 
hier abgehaltenen polniſchen Wähler⸗ 
verſammlung des Wahlkreiſes Allenſtein⸗ 
Röſſel wurde der bisherige Reichstagsabgeordnete 
Propſt Dr. v. Wollſchläger⸗ Gilgenburg, nach⸗ 
dem er ſeinen Rechenſchaftsbericht erſtattet hatte, 
a als Reichstagskandidat aufge 
tellt. 

Königsberg, 11. Mai. Dem Herrn Regie⸗ 
rungsrath v. Kannewurff hierſelbſt iſt die Aus⸗ 
arbeitung einer Denkſchrift über die wirthſchaft⸗ 
liche Bedeutung des Maſuriſchen Schifffahrts— 
kanals übertragen worden. 

Stolp, 11. Mai. 1077 Kreuzottern find 
in dieſem Frühjahr bereits in einem einzigen Amts⸗ 
bezirk unſeres Kreiſes, dem Schmolſiner, zu welchem 
fünf Ortſchaften gehören, getödtet und abgeliefert 
worden. Die Belohnung beträgt 25 Pf. für jedes 
erlegte Thier. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 12. Mai 1898. 

Muthmaßzliche Witterung für Freitag, den 
13. Mai: Vielfach heiter, wärmer, ſchwül. Strich⸗ 
weiſe Gewitterregen. i 

Der liberale Verein hielt geftern Abend im 
Gewerbevereinshauſe eine Verſammlung ab, welche 
vom Herrn Dr. Bleyer eröffnet und geleitet wurde. 
Herr Dr. Bleyer gedachte zunächſt mit tief; 
empfundenen Worten ehrender Anerkennung des dahin⸗ 
geſchiedenen, langjährigen Vorſitzenden des Liberalen 
Vereins, Herrn Buchhändler Meißner. Der Redner 
hob in ſeiner Anſprache hervor, daß der nun Dahin⸗ 
geſchiedene in unſerer Stadt die liberale Idee ver- 
körpert und daß derſelbe ſtets freudig und bereit- 
willig die ganze Arbeitslaſt, welche beſonders zu der 
Zeit der Wahlen eine ſehr bedeutende war, auf ſich 
genommen hat. Die Verſammelten ehrten das An⸗ 
denken des um die Partei ſo verdienten Mannes 
durch Erheben von den Plätzen. Der Vorſitzende ertheilte 
hierauf Herrn Rechtsanwalt Aron das Wort zu 
dem angemeldeten Vortrage: „Politiſche Rundſchau“. 
Der Redner bemerkte, daß er einen Rückblick auf 
die letzten fünf Jahre und einen Ausblick in die 
Zukunft geben wolle. Er erinnerte in ſeinen ein- 
leitenden Worten daran, daß der nun verab— 
ſchiedete Reichstag der erſte war, welcher die im 
Jahre 1888 eingeführte 5 jährige Legislaturperiode 
überdauert hat. Die Wirkung dieſer fünfjährigen 
Periode iſt eine ſehr bedauerliche geweſen. Denn 
das Bürgerthum hat ſich in Folge derſelben den 
politiſchen Dingen immer mehr entfremdet. Denn 
das Intereſſe für politiſche Dinge beſteht haupt⸗ 
ſächlich zur Zeit der Wahlen. Die Thronrede am 
Schluſſe des Reichstages ſollte offenbar die Auf⸗ 
gabe haben, die legislatoriſche Aufgabe des Reichs- 
tages zuſammenzufaſſen. Die Rede iſt intereſſant 
durch das, was ſie nicht enthält bezw. verſchweigt. 
Die Thronrede hebt mit Recht zuerſt als eine 
politiſche That das Zuſtandekommen des bürger- 
lichen Geſetzbuches hervor. Aber dieſes bürgerliche 
Recht hat Mängel und Lücken nach der politiſchen 
Seite hin. Es fehlt eine Beſtimmung, durch welche 


die Vereinsfreiheit durch das ganze deutſche Reich 
gewährleiſtet wird. Ein weiterer Mangel iſt in 


dem Eheſcheidungsrecht zu finden. Aner⸗ 
kennen müſſen wir jedoch, daß wir 
jetzt endlich im Reich ein Recht 
haben. Ein weiterer Fortſchritt iſt das Zuſtande⸗ 


kommen der Militärſtrafprozeßreform, wenn ſie auch 
den liberalen Anſchauungen noch lange nicht ent- 
ſpricht. Jedenfalls iſt aber doch ein Fortſchritt 
gegen den früheren Zuſtand vorhanden. Es iſt 
das mündliche Verfahren eingeführt und bei den 
Kriegsgerichten ſind ſogar einige Fachjuriſten. Auch 
giebt es eine Berufung und eine Reviſion. Die 
Thronrede gedenkt dann des Flottengeſetzes. Das⸗ 
ſelbe iſt immerhin diktirt von einem erheblichen 
Mißtrauen gegen die Volksvertretung; denn der 
Reichstag mußte ſich auf Jahre hinaus die Hände 
binden. Diejenigen, welche nur von Jahr zu Jahr 
die Koſten für die Marine bewilligen wollten, ſind 
in der Minorität geblieben und als vaterlandslos 
verſchrieen worden. Die Erwerbung von Kiautſchou 
hat ſchließlich auch manche Liberale bei der Berathung 
des Flottengeſetzes zum Umfallen gebracht. Der 
Redner geht im Anſchluß hieran näher auf die Er⸗ 
werbung von Kiautſchou ein. Mit nüchternem Ver⸗ 
ſtande betrachtet, werde man dieſelbe allerdings 
als einen Gewinn für das deutſche Reich betrachten 
müſſen. Die Thronrede ſpricht dem Reichstage auch 
den Dank des Kaiſers aus für ſeine bisherige 
Thätigkeit. Dieſer ſelbe Reichstag faßte aber am 
1. April 1895 den Beſchluß, eine Gratulation zu 
dem 80. Geburtstage des Fürſten Bismarck abzu— 
lehnen, weil dieſe Ovation zu reaktionären Zwecken 
ausgenutzt werden ſollte. Ferner ſteht in der 
Thronrede nichts davon, daß dieſer Reichstag den 
ruſſiſchen Handelsvertrag genehmigt hat. Dieſer 
Beſchluß wurde damals von allerhöchſter Stelle als 
eine rettende That bezeichnet. Heut wird derſelbe 
garnicht erwähnt, um nicht bei den Agrariern an⸗ 
zuſtoßen. Die ſchlimmſte Gefahr der Zukunft iſt 
überhaupt die einer agrariſchen Majorität im 
nächſten Reichstage. Die Agrarier wollen, daß ſich 
Alles ihren Intereſſen unterordnet. Sie verlangen 
höhere Getreidepreiſe und Abſperrung des 
deutſchen Reiches gegen das Ausland. 
Sie vergeſſen aber, daß im deutſchen Reiche nicht 
ſoviel Getreide gebaut wird, als conſumirt wird, 
und daß wir, wenn nicht Getreide vom Ausland 
hereinkommt, nichts zu eſſen haben. Der Getreide⸗ 
preis wird nicht in Deutſchland, ſondern durch die 
Verhältniſſe des Weltmarkts beſtimmt. Jedenfalls 
aber werden die Agrarier bei Ablauf der Handels— 
verträge einen Sturmlauf gegen dieſelben eröffnen. 
Es iſt alſo nothwendig, daß bei den nächſten 
Wahlen ſich alle diejenigen zuſammenthun, welche 
eine Politik der Lebensmittelvertheuerung verhindern 
wollen. Die Agrarier wollen die Grenzen ab- 
ſperren, nicht aus ſanitären Rückſichten, wie ſie an⸗ 
geben, ſondern um die Viehpreiſe in die Höhe zu 


ſchrauben. Die Einfuhr von Vieh iſt 
aber ſchon nothwendig, um durch fremde 
Racen unſern Viehſtand zu verbeſſern. 


Sehe man ſich nun um, welche Parteien von rechts 
und links in Zukunft die freifinnige Partei in ihrem 
Kampfe gegen die agrariſchen Beſtrebungen unter⸗ 
ftügen werden, jo müſſe man ſich jagen, 
daß die Sozialdemokraten ſelbſtverſtändlich 
ſtets gegen die Politik der Lebensmittelvertheuerung 
eintreten werden. Die nationalliberale Partei da- 
gegen läßt ſich kaum noch als eine Partei bezeichnen, 
da ſie die verſchiedenſten Elemente in ſich enthält. 
Eine ſolche Partei kann im Reichstage keinen Ein- 
fluß ausüben. Dieſe Zerfahrenheit der Partei hat 
ſich auch bei ihrem letzten Delegirtentage in Berlin 
gezeigt, und zwar als es ſich um die Stellung der 
Partei zu dem Bunde der Landwirthe bezw. den 
agrariſchen Forderungen handelt. Dieſer Parteitag ver⸗ 
ſprach, beim Abſchluſſe von Handelsverträgen eine 
„beſſ ere Wahrung der Intereſſen der Landwirthſchaft“ 
zu bethätigen. Dieſer Beſchluß giebt der Befürchtung 
Raum, daß die Nationalliberalen unverſchämten 
agrariſchen Forderungen nicht mit der nöthigen 
Entſchiedenheit entgegentreten werden. Die von 
Miquel ausgegebene Parole der „Politik der Sammlung 
der nationalen Parteien“ iſt ein Schlagwort. 
Mit dem Worte „national“ wird überhaupt viel 
Humbug getrieben. Welche Parteien, mit Aus⸗ 
nahme der Sozialdemokratie, ſind denn nicht na⸗ 
tional? Herr von Miquel weiß jedoch ſehr genau, 
welcher Wind oben weht. Ihm liegt 
daran, einen Reichstag zu bekommen, der ge— 
fügig iſt, die Rechte des Reichstages zu ſchmälern. 
Miquel verſteht unter der Sammlung die alte 
Kartellmehrheit. Daher iſt es die Pflicht aller wirklich 
liberalen Wähler, für eine ſolche Volksvertretung 
zu ſorgen, welche gegen alle dieſe Beſtrebungen 
Front macht. Es iſt allem Anſchein nach im 


Werke, das allgemeine Wahlrecht aufzuheben. 
Der Centrumsabgeordnete m 1 ller " Fulda 
hat verſichert, daß bereits ein dies⸗ 
bezüglicher Geſetzentwurf ausgearbeitet iſt. 
Auch die allgemeine Freizügigkeit iſt be⸗ 
droht; denn die Freizügigkeit iſt den 


Agrariern ein Dorn im Auge. Die Agrarier wollen 
ihre Leute nicht beſſer behandeln und ihnen höhere 
Löhne zahlen, und nun wundern ſie ſich, wenn 
beſonders der Oſten entvölkert wird. Freilich ſagt 
der Landwirthſchaftsminiſter, man wolle nur die 
Auswüchſe der Freizügigkeit beſchneiden, aber ſo 
fängt die Reaktion immer an, man will nur die 
Aus wüchſe der Freiheit beſchneiden. Die freiſinnige 
Partei muß dem Anſturm der Agrarier widerſtehen 
und dafür ſorgen, daß die wenigen Freiheiten, 
welche wir haben, uns gewahrt bleiben und 
daß wir vielleicht noch einige hinzubekommen. 
Der Redner ging dann näher auf die Verhältniſſe 
des hieſigen Wahlkreiſes ein und theilte mit, daß 
eine in Marienburg abgehaltene Verſammlung der 
Vertrauensmänner der freiſinnigen Volkspartei be- 
ſchloſſen hat, für den Wahlkreis Elbing- 
Marienburg als Candidaten für die Reichs- 
tagswahl Herrn Juſtizrath Munckel in Berlin 
aufzuſtellen. Der Vorſitzende, Herr Dr. Bleyer 
ſprach Herrn Rechtsanwalt Aron für ſeinen aus⸗ 
führlichen Vortrag im Namen der Verſammlung 


den beiten Dank aus. Nach kurzer Debatte wurde 
von den Verſammelten ̃ 
Juſtizrath Munckel⸗Berlin einſtimmig ange⸗ 
nommen. Nach einem Schlußworte des Herrn 
Rechtsanwalt Aron wurde die Virſammlung ge— 
ſchloſſen. . 

Prämien für Lebensrettung. Der Beſitzer⸗ 
ſohn Johann Weßlowski in Laakendorf hat den 
am 25. Dezember v. Js. auf dem Eiſe der Jungfer'ſchen 
Laake eingebrochenen Eigenthümer Abraham Olfert 
aus Walldorf und am 27. Dezember v. Js. die auf 
dem Eiſe des Laakendorfer Mühlenbruchs einge⸗ 
brochene Hedwig Wannow aus Laakendorf mit 
ſchneller Entſchloſſenheit und nicht ohne Lebensgefahr 
vom Tode des Ertrinkens errettet. Für das höchſt 
lobenswerthe Verhalten hat der Herr Negierungs- 
präſident dem Weßlowski eine Prämie von 60 Mk. 
bewilligt. — Ebenſo iſt dem Knaben Guſtav 
Schmidt aus Stuba, welcher im Februar den auf 
dem Eiſe der Stuba'ſchen Laache eingebrochenen 
Knaben Hermann Salomon mit ſchneller Entſchloſſen— 
heit und mit eigner Lebensgefahr vom Tode des 
Ertrinkens errettete, von dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten eine Prämie von 20 Mark bewilligt 
worden. 


warten, daß bei der eingetretenen warmen Witte⸗ 
rung vorausſichtlich in den nächſten Wochen eine 
ſtarke Aalwanderung, beſonders während des Voll⸗ 
mondes ſtattfinden wird. Der Herr Regierungs- 
präſident in Danzig hat daher für den Umfang der 
Küſten⸗ und Binnenfiſchereigewäſſer des Regierungs⸗ 
bezirks die Erlaubniß zum Betriebe des Aalfanges 
für die ganze Dauer der diesjährigen Frühjahrs⸗ 
ſchonzeit, einſchließlich der wöchentlichen, ertheilt. 
Vertheilung von Meliorationsgeldern. 
Unter dem Vorſitze des Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler fand am Dienſtage in Danzig eine 
Conferenz ſtatt, der als Vertreter des Miniſters 
für Landwirthſchaft ꝛc. Herr Geh. Oberregierungs⸗ 
rath Holle, ferner die Herren Regierungspräſidenten 
der Bezirke Danzig und Marienwerder nebſt ihren 
Decernenten, der Vorſitzende des Provinzial⸗ 
ausſchuſſes Herr Geh. Reg.⸗Rath Döhn-⸗Dirſchau, 
das Mitglied des Provinzialausſchuſſes Herr 
Plehn-⸗Kraſtuden, Herr Landesrath Hinze als 
Vertreter des Herrn Landeshauptmanns, die beiden 
Herren Meliorationsbauinſpectoren und Herr Reg. 
Rath Buſenitz vom Oberpräſidium beiwohnten. 
Es wurden u. a. für den Regierungsbezirk Danzig 
folgende Beiträge bewilligt: Deichverband Zeyers— 
vorderkampen (Kr. Elbing) 1000 Mk., Meliorations- 
Genoſſenſchaft der Ferſewieſen von Ober Mahlkau 
bis Reinwaſſer bei Pogutken (Kr. Berent) 7500 
Mk., Regulirung der Staudeiche des Kl. Stobben— 
dorfer Polders (Kr. Marienburg) 5000 Mk., Ge- 
noſſenſchaft zur Entwäſſerung des Torfbruches zu 
Gollubien (Kr. Carthaus) 3600 Mk., Entwäſſe⸗ 
rungs⸗Genoſſenſchaft Kl. Krowna (Kr. Pr. Star⸗ 
gard) 1000 Mk., Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft des 
Dollenbruches (Kr. Danziger Niederung) 800 Mk., 
Drainage⸗Genoſſenſchaft Baumgarth⸗Höhe (Kr. Elbing) 
1800 Mk., Entwäſſerungs-Genoſſenſchaft Hochzeit 
(Kr. Danziger Niederung) 3000 Mk., Meliorationg- 
Genoſſenſchaft Grabau (Kr. Pr. Stargard) 6000 
Mk., Entwäſſerungs⸗-Verband Baumgarth- Niederung 
(Kr. Elbing) 900. Mk., Entwäſſerungs-Verband 
Neunhuben (Kr. Danziger Niederung) 1000 Mk., 
Meliorations-Genoſſenſchaft des ſüdöſtlichen Theiles 
des Brück ſchen Bruches (Kr. Putzig) 3000 Mk., 
Meliorations-Genoſſenſchaft Bietowo (Kr. Pr. 
Stargard) 2000 Mk. . 
Die erſten ergiebigen Flunderzüge ſind in 
der Danziger Bucht eingetroffen und haben den 
Fiſchern einen reichen Fang gebracht. 
Metallpfeifen und Kinderſpielzeug, Trom⸗ 
peten u. dgl. m., welche einen der menſchlichen Ge- 
ſundheit gefährlichen Zuſatz von Blei enthalten, 


werden in neuerer Zeit in größeren Maſſen in den 


Handel gebracht. Es wird deßhalb durch eine 
Miniſterialverfügung vor der Verwendung derartiger 


Metallpfeifen als Signalinſtrumente und vor dem 


Gebrauch ſolchen Kinderſpielzeugs gewarnt. Die 


vorgenommenen Unterſuchungen haben ergeben, daß 
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durch den Arbeiter Emil i nn 
ſacht. 11 5 1 55 0 1 10 1 der 
Junkerſtraße auf, ſuchte dort Händel und ergriff 
ſchließlich einen Stuhl, 1 er einem Gaſt 
einen Schlag über den Kopf berſetzte. Als in 
Folge deſſen der Schankwirth einſchritt, zog L. ein 
Meſſer nnd brachte dem Wirth mehrere Stiche bei, 
110 denen einer beſonders gefährlich iſt. Als end⸗ 
ich 55 Polizei geſchickt wurde, ergriff L. die Flucht, 
ö ſofort verfolgt und verhaftet. Den 
Polizeibeamten, welche ihn feſtnahmen, leiſtete er 


heftigen Widerſtand h 
Gebrauch machen ma a dieſelben von der Waffe 
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Strafkammer. Wegen gefährlicher Körper. 
verletzung und Haus friedensbruchs haben ſich 
die Arbeiter Heinrich Rehwald, Carl Aleſter und 
Adolf Dombrowski aus Pangritz Colonie zu ver⸗ 
antworten. Am Abend des 6. November v. Is. 
kehrten die Angeklagten in das Patzer ſche Schank. 
lokal ein und verlangten Schnaps, welchen ſie jedoch 
nicht erhielten, da ſie angetrunken erſchienen. Bald 
darauf geriethen die Angeklagten mit den 
in dem Lokal anweſenden Arbeitern Diegner und 
Tolkemit in einen Wortſtreit, worauf der Schanf- 
wirth Patzer ihnen das Lokal verbot. Trotzdem 
verließen ſie nicht das Lokal und mußten die beiden 
Erſtern gewaltſam entfernt werden. Als Tolkemit die 
Thüre ſchließen wollte, ſtach Rehwald mit einem 
offenen Meſſer durch die Fenſterſcheiben nach ihm, 
traf jedoch nur das Jacket des T. Die Angeklagten 
traten dann mit den Füßen gegen die Thüre und 
ſchlugen noch eine Fenſterſcheibe ein. Auch wurde 
mit Steinen gegen das Haus geworfen. Nunmehr 


die Candidatur des Herrn 


ft bei Graudenz von Diens⸗ 


ging Diegner auf die Straße, um die Angeklagten 
von dem Hauſe fortzutreiben, derſelbe erhielt aber 
von Rehwald mit dem Meſſer einen Stich in die 
rechte Hand und von Aleſter mit einer Latte mehrere 
Schläge. Der Gerichtshof verurtheilte Rehwald zu 
2 Wochen Gefängniß und 1 Monat Haft, Aleſter 
zu zwei Wochen Gefängniß Dombrowski wurde 
von der Anklage des Hausfriedensbruchs 
freigeſprochen. Wegen der andern Vergehen wurde 
Vertagung beſchloſſen, da der Zeuge Diegner wegen 
Krankheit nicht erſchienen war. 

Ein unverbeſſerlicher Dieb iſt der 
bereits vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Martin Birkhahn 
aus Marienburg. Derſelbe ſtand im verfloſſenen 
Winter bei dem Maurermeiſter Horn in Marien- 
burg in Arbeit. Während dieſer Zeit ſtahl er aus 
einem unverſchloſſenen Spinde, welches auf einem 
Bodenraum ſtand, einen ſchwarzen Anzug, eine 
graue Hoſe und Weſte, ſowie vom Holzhof eine 
Quantität Nutzholz, Letzteres im Werthe von 80 Mk. 
Er hat ſich ferner eine Holzkette und ein Tiſchmeſſer 
von Herrn Horn angeeignet. Letztere Gegenſtände 
will er gefunden und nicht abgegeben haben. Der 
Gerichtshof erkannte wegen Diebſtahls in 2 Fällen 


| im Wiederholungsfalle und wegen Unterſchlagnug 
Erlaubniß zum Aalfange. Es ſteht zu er⸗ 


in 2 Fällen auf eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 
3 Monaten und 3 Wochen. 


Telegramme. 


Berlin, 12. Mai. Einer aus Manila über 
Shanghai eingetroffenen Meldung zufolge verlautet, 
daß der ſpaniſche Admiral Montejo und ſeine 
beiden Söhne ermordet worden ſeien. Weiter 
wird gemeldet, die Aufſtändiſchen hätten in der 
Umgegend von Manila Frauen und Kinder nieder— 
gemetzelt. 

Ellwangen, 12. Mai. Der Biſchof von 
Rottenburg, welcher auf einer Firmungsreiſe 
begriffen war, iſt geſtern Abend geſtorben. 

Wien, 12. Mai. Der frühere Bürgermeiſter 
der Stadt Wien, Grübel, iſt heute früh hier ge- 
ſtorben. — Zu Pfingſten trifft auf Einladung der 
öſterreichiſchen Kameraden das Offiziercorps des in 
Breslau in Garniſon ſtehenden Grenadier-Regi— 
ments Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) 
Nr. 11 zu Pferde in Joſefſtadt ein. 

Lemberg, 12. Mai. Unruhen wegen der 
Brottheuerung fanden heute wieder in geringerem 
Maaße ſtatt. Die Nothleidenden zogen drohend 
vor das Rathhaus, wo ihnen der Bürgermeiſter 
Beſchäftigung bei der Straßenreinigung verſprach. 
Die Anſammlungen vor den Bäckerbuden wurden 
zerſtreut. 6 

Rom, 12. Mai. Das „Giornale militar“ 
veröffentlicht die Einberufung derjenigen Reſerviſten 
aller 19 Jahresklaſſen welche im Eiſenbahndienſt 
vorgebildet ſind. Es ſind dies ungefähr 3000 
Mann, welche wieder ihren Dienſt bei der Eiſen— 
bahn aufnehmen ſollen. Der „Eſercito“ ſagt: 
Dieſe Maßregel habe den Zweck, etwaigen Aus⸗ 
ſtänden des Eiſenbahnperſonals zu begegnen. Auf 
dem Bahnhofe ſollen Offiziere die Controlle des 
Dienſtes übernehmen. Die Militärdisziplin, welcher 
das geſammte Perſonal unterworfen werde, ſichere 
nicht nur überall den regelmäßigen Zugverkehr, 
ſondern mache auch jede Aufreizung zum Ungehor— 
ſam unmöglich. 

Rom, 12. Mai. Nach den Berichten, welche 
der Regierung bis Mitternacht zugegangen waren, 
herrſcht im ganzen Lande Ruhe. 

Rom, 12. Mai. Blättermeldungen zufolge be- 
ſtätigt es ſich, daß in Mailand bei einer verhafteten 
Frau Schriftſtücke über Organiſation und Plan zu 
den dortigen Unruhen gefunden worden ſind, aus 
denen ſich ergiebt, daß verſchiedene ſoſialiſtiſche 
Führer zu denſelben in Beziehungen ſtehen. 

Rom, 12. Mai. Wie die „Agenzia Stefani“ 
meldet, hat der ruſſiſche Botſchafter der italieniſchen 


[Regierung amtlich mitgetheilt, daß die ruſſiſche 


Regierung keineswegs beabſichtige, die Ausfuhr von 
Cerealien zu verhindern, und daß alle gegentheiligen 
Gerüchte vollkommen unbegründet ſind. 

London, 12. Mai. Wie die „Times“ melden, 
bezweifelt man in Waſhington ſtellenweiſe, 
daß die ſpaniſche Flotte nach Cadix zurück⸗ 
gekehrt ſei, obwohl die in London veröffentlichten 
Liſten Namen von Schiffen enthalten, von denen 
man weiß, daß ſie zu dem genannten Geſchwader 
gehören. Die Stellung der ſpaniſchen Flotte ſei 
gegenwärtig nicht bekannt. 

London, 12. Mai. Das Bureau Reuter 
meldet aus Gibraltar, weder dort noch in 
Algeciras ſei etwas bekannt bezüglich des Unterganges 
eines ſpaniſchen Torpedobootzerſtörers. 

Madrid, 12. Mai. Die Deputirtenkammer 
nahm das Indemnitätsgeſetz an. Der Republikaner 
Salm eron erklärte, er ſtimme für das Geſetz, 
weil die Autonomie ein Beweis der Gerechtigkeit 
Spaniens gegenüber ſeinen Colonien ſei. Die 
en ſtimmen gegen das Geſetz. Im Senat 
eautragte Admiral Berenger Vorlegung 
der Rechnungen bezu li 8 ieges 

5 züglich des aus Anlaß des Krieges 
angeſchafften Kriegs und Flottenmaterials. 
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e heißt, es ſei beſſer, unter 
ſpaniſcher Flagge unterzugehen, als in Erniedrigung 
unter amerikaniſchem Schutze zu leben. 


Madrid, 12. Mai. Eine amtliche Depeſche 


aus Habana meldet, das amerikaniſche Geſchwader 
ſei verſchwunden. 5 Schiffe hatten die Richtung 
nach dem Oſten genommen. — Die Deputirten- 
kammer nahm die Geſetzesvorlage, welche die 
Zollſätze auf Baumwolle aufhebt, an und ſtimmt 
der Vorlage zu, welche fremden Schiffen in Betreff 
der Zölle dieſelben Vortheile wie ſpaniſchen Schiffen 
für aus den Colonieen eingeführte Waaren zugeſteht. 
Madrid, 12. Mai. Meldungen aus Porto 
Rico zufolge ſind einige amerikaniſche Schiffe in 
Sicht gekommen. N 
Peking, 12. Mai. Der ruſſiſche Conſul in 
Tientſin theilte ſeinen Collegen amtlich mit, daß 
keinem Fremden erlaubt werde, die Häfen von 
Port-Arthur und Talienwan zu betreten, ohne 
einen von ihm, dem ruſſiſchen Conſul, viſirten 
Paß. Die Fremden und die Chineſen beklagten ſich 
bitter hierüber, umſomehr, als das Tſungli Namen 
die Beamten dahin inſtruirt hat, daß für dieſe 
beiden Häfen daſſelbe gelte, wie für die Vertrags- 
häfen. 


. 
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Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 12. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 11.5 12.5. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleighe . . 103.10 103,00 
3 bet 1 n ee 103,20 103,20 
pCt. 5 . . . 96,9096, 
3½ pCt. Preußiſche Conſolnss . . 103,10 10300 
3½ pEt. " " . . . 03,20 103,10 
3 pet. e ee A 97,40 | 97,30 
3½ pet. N Pfandbrieſe 99,90 99,70 
3½ pCt. iche Gold che Pfandbriefe 100,30 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 02,90 102 90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,50 102,70 
Defterreichtiche Banknoten 169,55 169,60 
Ruſſiſche Banknoten 217,60 | 217.45 
4 pCt. Rumänier von 1890 „| 93,20 93,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58,10 57,90 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 90.60 90,90 
Disconto⸗Commandit . . 19650 197,30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,25 11950 


Preiſe der 
Spiritus 70 looo 
Spiritus 50 loco 


Coursmakler. 
E 54,20 AM 


Königsberg, 12 Mai, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mebl- u. Spiritus tommiſtonsgeſchaſt) 

Spiritus pro 10,000 J. % exel. Faß 


3 . Tsar. 
Loco nicht contingertirt . 54,50 AM Brief 


April 54.80 A Brief 
Loco nicht contingentirt.. 53,60 A Geld 
Apr 53,60 4 Gel 


Danzig, 11. Mai. Getreidebörſe. 

Für Getreide, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer 

den notirten Preiſen 2 / per Tonne, ſogen. Factorei- 

Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütei. 

Weizen. Tendenz: Niedriger. | AM 
maß: 100 Tonnen. 


int. ne und weiß 250,00 
„ hellbunnt 220,00 
Tranſit hochbunt und weis 220,50 
" EUBUNE a 215.00 
Roggen. Tendenz: Höher. 
inländifcher . . 2.2.2... 171,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 132,00 
Ger ſte, große 622— 692 ) 165,00 
kleine (615-656 g) 145,00 
zn inländiſcher 170,00 
tbjen, inländiſche 155,00 
e, Tranſit 134.00 
Rübſen, inländ:fche . 205 00 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 11. Mai. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 73,00, nicht contingentirter loco 
53,00 ezahlt. 

Stettin, 11. Mai. ohne Faß mit 65,00 4 


Loco 
Konſumſteuer 54,50. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 11. Mai. Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement 10,25—10,47. Nachprodukte exel von 75 0% 
endement 7,50 820. Ruhig. Ge mahlene 
Raffinade mit Faß 23,25 — 23,75. Melis I mit Faß 
23,00 00,00. Ruhig. 


Glasgow, 11. Mai. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 46 sh 11 d. Feſt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin den 11. Mai 1898. 

Zum Verkauf ſtanden: 196 Rinder, 2104 Kälber, 
720 Schafe, 8091 Schweine. 

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.) 
Für Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet, 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäftete, — bis —; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, — bis —; 4) gering genährte, 
jeden Alters, 43 bis 48. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 
lüngere und gut genährte ältere, — bis — ; 3) gering 
genährte, 45 bis 48. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
werths, — bis —; b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere — bis —; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 44 bis 46; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 38 bis 42 Mark. f 

Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Bollmilchmaft) 
und beſte Saugkälber 66 bis 70; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 62 bis 65; 3) geringe Saugkälber 
54 bis 60; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
38 bis 43 Mark. 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
e 55 bis 57; 2) ältere Maſthammel 48 bis 53; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
45 bis 47; 4) Holſteiner Niederungsſchafe — bis — 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara-Abzug: 1) vollfleiſchige 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 


höchſtens 114 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund 53 bie 51; b) über 300 Pfund lebend 
(Käſer) — bis —; 2) fleiſchige Schweine 52 bis 53; 


gering entwickelte 50 bis 51; Sauen 48 bis 50 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Vom Rinder⸗ 
auft rieb blieben ungefähr 20 Stück unverkauft. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. — Von den aufge⸗ 
triebenen Schafen wurden etwa 550 Stück abgeſetzt. — 
Der Schweinemarkt verlief glatt und wurde geräumt. 


Rohseid.Bastkleider Mk. Id. 80 


bis 68.50 per Stoff zur kompl. Robe — Tussors 
und Shantung-Pongees — ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg⸗Seide von 75 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Met. — in den modernſten Ge⸗ 
weben, Farben und Deſſins. An Private porto- 
und steuerfrei ins Haus. Mu er umgehend. 
6. Hennebergs Seiden-Fabriken (l. u. k. Hofl. Zürich. 


Milde, Reinheit u. Wohlgeſchmack ſind 
die Vorzüge des Holländ. Tabaks, 10 Pid. 
frco. 8 Mk, bei B. Becker in Seeſen a. H. 

stoffe kaufen, be- 


GT eidenstoffe 53.55: 


Bevor Sie s3eiden- 


a N gleiche die reich- 


Taltige Collection d. Mechan. Seidenstoff- Weberei 


) NICHELS & Die 1 BERLIN 


Königl. Niederländ. Hoflieferanten « Leipziger Strasse 43. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. 
— 6 


Elbinger Standesamt. 
ö Vom 12. Mai 1898. 

Geburten: Maurergeſelle Carl 
Auguſt Reimann T. — Arbeiter Guſtav 
Dolkeit S. — Arbeiter Carl Striemer 
S. — Fabrikarbeiter Franz Reisberger 
T. — Tiſchler Guſtav Nagielski S. 

Aufgebote: Monteur Ernſt Herm. 
Ed. Krauſe⸗Rixdorf mit Heinr. Marie 
Pohlmann⸗Rixdorf. — Anſtreicher Joh. 
Pulkowski⸗Elbing mit Pauline Meißner— 
Saalfeld. 

Eheſchließungen: Schuhmacher 
Joh. Jac. Behrendt mit Johanna Aritz. 
— Kaufmann Guſtav Scheffler mit 
Louiſe Becker. Maſchinentechniker 
Ernſt Schubert mit Charl. Wosgien. —- 
Geſchäftsführer Albert Paſchkewitz mit 
Anna Wennemann. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiterfrau 
Juſtine Gottſchalk, geb. Kriehn 69 J. 
— Arbeiter-Ww. Regine Gottſchalk geb. 
Lehmann 75 J. — Fabrikarbeiter David 
Heß S. 7 M. — Arbeiter Auguſt 
Lindenau T. 2 M. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Johanna Hoffmann⸗ 
Graudenz mit Herrn Albert Schmidt— 
Graudenz. 

Geboren: Herrn Arthur Roſenkranz⸗ 
Inſterburg T. — Herrn Wilhelm 
Dönning⸗Plackheim S. — Herrn 
Kgl. Landmeſſer Richard Balzereit— 
Schwerte i. Weſtf. T. 

Geſtorben: Herr Kaufmann Arthur 
Dombrowski⸗Danzig. — Herr Kgl. 
Sec.⸗Lieut. a. D. Willy Trittel⸗ 
Schötzau. — Frau Golde Laſer, geb. 

Stadthagen-Angerburg. — Herr Ed. 

Schnack-Königsberg. 


DEE 


mAm 7. d. Mts. ſtarb plöß- Mi 
lich und unerwartet in Huſum Mi 
SE Schleswig - Holſtein) mein MOM 
innigſtgeliebter Sohn und unſer N 
Bruder, der geprüfte Heizer 


im 32. Lebensjahre. 

Schmerzerfüllt zeigt dies an 
Elbing, den 12. Mai 1898. 

Der tiefgebeugte Vater 
Wilh. Schwerzel 

und die Geſchwiſter. 
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Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 2.3,00-5,00.M. 
gut gummirt und in ſauberer Aus 
führung ſchnellſtens. 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
CEIIIITTTITTITITTTTTITTTTTTTT 


Kolossalen 


Erfolg erziele ich überall mit meinen 


ändiſchen Zigarren. 
Holländiſche 105 2 M. 3.— 


12 


N 
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III 


Amerigo 3.—. 
Loretta 100 „ „ 3,50. 
Nelly 100 „ „ u. 
Dona Pilar. . 100 „ „ 4.50. 
La Corona, kl. Fagon 100 „ „ 4.80. 
La Palma. . 100 „ „ 5,00. 
Hermes 100 „ „ 560. 
Backbord 100 „ „ 5,80. 
Germania. 100 „ „ 6,.—. 

Höhere Preislagen bis Mk 15. per 
100 St. Angabe ob leicht, mittel oder 


kräftig. Verſand Nachnahme b. 500 St. 
franko. 


F. Frank, Weſel. 


EN IERETAN 
1 EEE RETN 


Zwirn- Handschuhe, 41n. lang ſchwarz Paar 28 Pf. 
Paar 16 Pf. 


Zwirn-Handschuhe, farbig 
Zwirn-Handschuhe mit eleg. ver⸗ 
zierter Raue 
Zwirn- Handschuhe, hellen Raupen 
und Saum e 
Halbseidene Handschuhe, 
ſchwarz und farbi˖g .. 
imit. Dänisch Handschuhe mit 
4 Knöpfen, hochelegant 8 
Knopf - Handschuhe, hellfarbige 
Raupe und Anſat zzz. 
Englisch Leinen- Handschuhe 
haltbarſte Qualit. 
Filethandschuhe in jeder Länge, 


von Paar 20 Pf. ab. 


Paar 28 Pf. 
Paar 35 Pf. 
Paar 58 Pf. 
Paar 55 Pf. 
Paar 38 Pf. 


Paar 85 Pf. 


Kinder- Sonnenschirme von 28 Pf. an. 
Damen- Sonnenschirme von 95 Pf. an. 
Seid. changeant Sonnenschirme 
(Atlas⸗Qualität), elegant ausgeſtattet für 1.75 
auf Nadelgeſtell 1 für 2.10 
Seid. Sonnenschirme 
(Atlas⸗Qualität), ſchwarz für 2.10 
Seid. schwarz u. farb. Sonnenschirme 
haltbarſte Bengalin- und Gloria⸗Qualitäten, neueſte Chinde- 
und Borduren⸗Schirme, 
für 3.10, 3.55, 3.85, 4.25. 
Reinseid. Damast- Sonnenschirme, 
eleg. Ausſtattung für 4.75, 5.10, 5.25 
Reinseid. Taffet- Sonnenschirme, 
ſchwarz und farbig, mit Bordure für 8.50 
Seid. Spitzen- Sonnenschirme, 
Reins. Chinée-Taffet- Sonnenschirme, 
Seid. Sonnenschirme mit farbigem Seidenfutter, 
Weisse Sonnenschirme in Seide und Batiſt. 


Kinderstrümpfe, geingelt . 
Kinderstrümpfe, ſchwarz 
Damenstrümpfe, echt ſchwarz 
Damenstrümpfe, echt ſchw., geſtrickt, 
ſehr haltb ae 
Kinder strümpfe, echt ſchwarz, extra 
ſtark zum Anſtricken . 
Vigogne Frauenstrümpfe 
Kinderstrümpfe, lederfarbig, ver⸗ 
ſtärkte Ferſe und Spitze Paar 45 Pf. 
Kindersockchen, ſchottiſch Paar 48 Pf. 
Kinderstrümpfe aus echt diamant Eſtremadura. 
Damenstrümpfe, lederfarbig Paar 38 Pf. 
Schweisssocken für Herren Paar 10 Pf. 
Vigogne-Socken, ſehr ſtark Paar 16 Pf. 


Paar 7 Pf. 
Paar 5 Pf. 
Paar 14 Pf. 


Paar 33 Pf. 


Paar 15 Pf. 
Paar 18 Pf. 


Schweiss- u. Macco-Socken Paar 25 Pf. 


as 


45 7 
farbig, für Dan 


ET Yo FIR 
5 „ . e. . 
. e TE er 


lake Haudſchuſe 


ien, Akn. lang. . 
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Damenwäsche. 


Damen - Hemden, 
Spitze 


Damen-Hemden, 
ſtarkfädig Dowlas 


Damen- Hemden, Trägerfacon, moderner 


farbiger Stickerei verziert. 


Damen-Beinkleider, Hemdentuch mit 


breit Stickerei⸗Anſatz 
Damen-Nachtjacken 


Kinder-Erstlings-Hemden 


Kinder-Hemden, aus Hemdentuch, mit 


Spitze verziert 


Kinder-Beinkieider (Hemdentuch) mit 


Stickerei⸗Anſatz 


Kinder-Beinkleider mit Seitenſchluß. 


PR, ÄLTER, 8 BES Fa D 
2 b 


Weiße 


Damen-Alnkerröcke 


mit Stickerei⸗ Anſatz 


Fer 2 


Hemdentuch mit 08 


1 
aus geſtreiftem Satin 95 


HM. 
98 F. 


Damen- Sonnenschirme 
.. Paar Eltlas- Qualität) 


Damen -Corsettes mit 
(Stahlſtangen) 


Damen-Corsettes (Vigogne-⸗Cöper) 
braun mel., ſehr praktiſch, für . 


Damen-Corsettes (Vigogne-Cöper), 


. 
A 


Weißzſeidene 


Satin⸗Beſatz 


(Gürtelfacon), 10theilig, für . . .. 


85 


8 
35 


Stück 


wu 


. 


erbehaus. 


Sonntag, den 15. Mai er.: 


Anfang 7¼ Uhr Abeuds. 
Dido Pelz. 
Ortsverein der Tiſchler. 


Sonntag, den 15. d. Mts.: 
Früh⸗Spaziergang 

nach BET Geizhals. 2 
Abmarſch 4% Uhr Morgens vom 
Marktthor, 5 Uhr v. Königsberger⸗ 
u. Steruſtr.⸗Ecke. Rege Betheili⸗ 
gung der Mitglieder erwünſcht. 
5 Der Vorſtand. 


Elbinger Handwerkerbank. 


Ging. Genoſſenſchaft mit und. Haftpflicht. 


Montag, den 16. Mai er., 
8 Uhr Abende: 


General perſammlung 


0 . md 64 
im Saale der „Bürger“ Reſſource“. 
Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht für's erſte Viertel⸗ 
jahr 1898. . , 
2. Bewilligung der Mittel für den 
35. in Elbing tagenden Prov.-Ver⸗ 
bandstag. 
3. Geſchäftliche Mittheilungen. 
Der Aunſſichtsrath. 
L. Monath. 
Vorſitzender. 


‚oncert. 


Entree 30 b. 


A. Speiser. 


FE 


Bibelſtunde. 


5 Jeden Dienſtag u. Freitag Abd. 
8 Uhr, ſowie jeden Sonntag 
Nachm. 6 Uhr: 


Kettenbrunnenſtr. 22. 
Folgende Themata werden u. a. 
in dieſen Stunden behandelt: Das E 
zweite Kommen Chriſti. — Geſetz B 
und Evangelium. — Das taufend- 8 


Gnadenkraft. — Die Weltgeſchichte 
im Lichte der Bibel. — Auslegung F 
des Propheten Daniel. — Unſterb⸗ 
lichkeit durch Chriſtum. — Die 8 
5 Prophezeihungen der Offenbarung! 
Johannes ꝛc. Thema für Freitag, f 
d. 13. d. M.: „Die Zeichen der 
1 169 Jedermann herzlich einge- 


0 . e S 


Louise Schendell 
Atelier für 
Künſtl. Zähne, 
Plomben e., 
Jun. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


Damen-Corsettes (Naturdrell 
bar, Gürtelfacon, für 0 


Damen-Corsettes (Cöper⸗Drell), Gürtel⸗ 
facon, vorzüglich ausgearbeitet 


Neu. 


Hercules-Spiralfeder-Corsett, 
unübertrefflich in Haltbarkeit, für 


Damen-Corsettes, Wiener Facon. 
Damen-Corsettes mit Gummianſat. 


Damen-Corsettes (Cöper), groß, 
aparte Ausführungen 


) ſehr hat 215 


Corsett-Schoner 


Bekanntmachung 


Es ſteht zu erwarten, daß bei der 
eingetretenen warmen Witterung vor— 
ausſichtlich in den nächſten Wochen eine 
ſtarke Aalwanderung, beſonders während 
des Vollmondes, ſtattfinden wird. 

Auf Grund des § 5 Abſ. 2 der 
Allerhöchſten Verordnung vom 8. Auguſt 
1887, betreffend die Ausführung des 
Fiſchereigeſetzes in der Provinz Weſt⸗ 
preußen, ertheile ich daher für den Um⸗ 
fang der Küſten⸗ und Binnenfiſcherei⸗ 
Gewäſſer des Regierungsbezirks Danzig 
die Erlaubniß zum Betriebe des Aal⸗ 
fanges für die ganze Dauer der dies⸗ 


jährigen Frühjahrsſchonzeit, einschließlich |. 


der wöchentlichen. 
Danzig, den 9. Mai 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


für f IK 


Neu. 


farbig, für Herren 
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- 


BERG 


nur neueſte Facon 


0.4 


1.59 
1.08 


2.70 
3.35 


Fial Hal MT 


Chemisettes für Herren 


Manschetten für Herren, Stück 
Knaben-Chemisettes | 
mit Stehkragen 4 Ff. 
Cravattes, Regattes⸗Facon 
Cravattes, Weſten⸗Facon. 
Cravattes, Diplomaten 


Cravattes, Schleifen, Diplomaten 


Reins. Herren - Cravattes, dunkel 
und hellfarbig, Selbſtbinderfacon, von. 


Calle 


Steh- u. Umlegekragen für Herren 33 vf 


48 Ff. 
45 Pf. 


10 Ff. 
3 ff. 
8 Ff. 
8 Ff. 
48 Pf. an 


Herren-Batist-Cravattes 


Manschetten - Knöpfe 


Auswahl 


** 


Die Aufnahme des Weideviehes 
auf die ſtädtiſchen Adminiſtrationsſtücke 
findet in dieſem Jahre wie folgt ſtatt: 
1. am Sonnabend, den 14. d. Mts., 

Vormittags 6/7 Uhr: 
auf dem Altſtädt. Roßgarten. 
Nachmittags: 
auf der Wanſau und zwar: 
um 2½ Uhr des Jungviehes, 
PER: „ der Mllchkühe. 
2. am Montag, den 16. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr: 
auf dem Bürgerpfeil. 
3. am Freitag, den 20. d. Mts., 
Vorm. 8 Uhr: 
auf dem Herrenpfeil. 

Die Aufnahme erfolgt nur gegen 
Abgabe der Weidezettel und den 
ſonſtigen, in unſerer Bekanntmachung 
vom 7. d. Mts. angeführten Be⸗ 


dingungen. . 
v. Holwede. Elbing, den 81 an 
so Kämmerei⸗Verwaltung. 
Rehböcke, = 


billigſt, auch zerlegt, 


Caviar x 


BE I, —n 
Unfere „Spezialität“, 


neue, doppelläuf. Zentralfeuer-Flint., 

883 empfiehlt i Dopp.⸗Schlüſſel, Buckenſchaft 
M. B. Redlantz, n Eli Wil 22, ff. 
Wildhandlung, Kiſte 1. ME) Umtauſch b. Nicht⸗ 


Special-Geſchäft. — 
Wer 


Sr Epilepsie tend aden 


pfen) und anderen 
nervöſen Zuſtänden 


leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 


und franko durch die 


Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


lonvenirung innerh. 14 Tagen geftattet. 
Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 
D. Simons & Sohn, Köln. 


An⸗, Verkauf und Tauſch neuer ſowie 
gebrauchter Jagdgewehre ꝛc 


reichſter 
von 


in 


9 Hf. an 


Danziger 


E Jopen-Bier = 
ſtets auf Lager. 


Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtraß e. 


Sr: 


edelſte Sänger, verſendet unter 
Garantie, auch bei Kälte, das 
erſte Verſandgeſchäft Frau L. Zone, 
frühere Frau Maschke. 

St. Andreasberg i. II. 
Proſpekte frei. 


Gelegenheitskauf 


In vorzüglichſter Lage, Meile 
von Elbing, iſt die alleingelegene Be⸗ 
ſitzung in Abbau Lärchwalde, 
1.77 Morgen Ackerland, —, ca. 60 Mor⸗ 
gen Roggenausſaat, — mit herrſchaft⸗ 
lichem Wohnhauſe, ſchönem Garten, 
guten Wirthſchaftsgebäuden, complettem 
lebendem, ſowie todtem Inventarium zu 
verkaufen. 

Termin zum Verkauf wird auf 


Dienſtag, den 17. d. Mts., 
von 11 Uhr Vorm., 


an Ort und Stelle anberaumt, wozu 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Der Preis der Beſitzung iſt ein 
ſehr billiger, die Kaufbedingungen 
günſtige. 


P 


Von Nah und Fern. 


* Aus dem öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
haus. Der Parlamentarismus, wie er in Wien 
gehandhabt wird, treibt in einem fort die origi- 
nellſten Blüthen. Man hat ſich nur an dieſe Er⸗ 
ſcheinungen nachgerade jo gewöhnt, daß man be- 
ſonderer Anregungen bedarf, um Intereſſe daran 
zu finden und wieder einmal den Kopf zu ſchütteln. 
So find es jetzt zwei Scenen aus der Freitags- 
ſitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes, die 
feſtgehalten zu werden verdienen. Bei der Be— 
rathung über den Antrag auf Aufhebung der Ge⸗ 
treidezölle kam es zwiſchen dem ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten Dr. Verkauf und Chriſtlich-Sozialen 
Bielohlawek zu folgender Converſation: 

Abg. Dr. Verkauf bemerkte, Thomas Morus 
erzählt in ſeiner „Utopia“, daß in England zur 
Zeit der Schutzzölle Galgen errichtet werden mußten 
für die Bettler. Redner verwies auf die Entwick⸗ 
lung der Induſtrie auch in Oeſterreich und fuhr 
fort: In einem Buche von Rauchberg ... 

Abg. Bielohlawek: Schon wieder ein Buch; 
Das hab ich gefreſſen! (Schallende Heiterkeit und 
ſtürmiſches ironiſches Händeklatſchen bei den Sozial- 
demokraten.) 

Abg. Bielohlawek: Ja freilich, dieſe dummen 
Theorien werde ich leſen! Für mich gilt in erſter 
Linie die praktiſche Erfahrung! Leſen kann ein 
Jeder, das iſt keine Kunſt! (Erneuerte Heiterkeit). 
Erzählen Sie einmal, was Sie ſelbſt wiſſen, nicht 
was Sie geleſen haben! 

Abg. Zeller: Bekenntniſſe einer ſchönen Seele! 

Abg. Dr. Verkauf (zum Abg. Bielohlawek): 
Ich kann wahrhaftig nicht dafür, daß Sie eine 
ſolche Scheu vor Büchern haben. (Heiterkeit.) Ich 
für meine Perſon leſe viele Bücher, weil ich etwas 
lernen will. Ich halte mich nicht für ſo voll— 
kommen, daß ich nichts mehr zu lernen brauche. 

Abg. Bielohlawek: Das habe ich ja nicht 
geſagt! Aber man ſoll nicht blos aus Büchern 
lernen, die ſchreibt ein Jud vom andern ab! 
(Lebhafte Heiterkeit.) 

Später unterhielten ſich die Herren Ab— 
geordneten über die „Tonart“ ihrer Reden: 

Abg. Kaiſer erklärte gegenüber dem Abg. Ritter 
v. Bilinski, er ſei kein Freund des rüden Tones, 
es ſei jedoch gerade der Polenklub geweſen, der in 
Thaten einen Ton angeſchlagen habe, wie er noch 
in gar keinem Parlamente vorgekommen ſei (So iſt 
es! links) und es dürfe ſich deshalb ein Mitglied 
dieſes Klubs über den Ton, welchen andere Ab— 
geordnete anſchlagen, nicht aufhalten. Redner 
ſagte dann: Wenn nun Herr von Jaworski that⸗ 
ſächlich eine fo hervorragende Stellung im Parla— 
ment einnimmt — ich leugne das ja nicht — 
wenn er wirklich einen ſo großen Einfluß hat, ſo 
wäre es ihm umſo leichter geweſen, die Akten 
herauszubekommen. (Lebhafte Zuftinmung.) 

Abg. Girſtmayr: Damit man die polniſchen 
Lumpen hcerauskriegt. 


Abg. Dr. v. Weigel (zum Abg. Girſtmayr):] körperung der verbitterten, auf ihren Sohn eifer— 


Halten Sie's Maul! f 


Abg. Girſtmayr: Sagen Sie mir das nicht,] das Hantieren mit dem Strickſtrumpf war tadellos.“ 


ſonſt kriegen Sie eine Ohrfeige! 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Nachdruck verboten. 
1 — | 
Erſtes Kapitel. 

„Soll ich Dich aus dem Theater abholen, Mama?“ 

„Nein, mein Kind! Der Weg iſt zu weit und 
zu einſam für ein junges Mädchen. Es könnte 
Dir etwas zuſtoßen oder Du könnteſt beläſtigt 
werden — auch weiß ich nicht genau, wann die 
Vorſtellung zu Ende ſein wird; es iſt wohl beſſer, 
wenn Du Dich frühzeitig ſchlafen legſt. “ 

„Schlafen? — Ach, wie langweilig iſt das 
Leben, das ich jetzt führen muß, Mama! — Wenn 
ich doch wenigſtens erſt ſpielen könnte!“ 

Es war ein tiefer und offenbar ſehr aufrichtig 
gemeinter Seufzer, der den Buſen der reizenden 
jungen Dame hob. Sie zählte ſicherlich noch nicht 
mehr als ſiebzehn Jahre und ihre ſchlanke, fein— 
gliedrige Geſtalt ähnelte ſehr wenig der impoſanten, 
faſt allzu ſtattlichen Erſcheinung ihrer mit Hut und 
Mantel zum Ausgehen gerüſteten Mutter. Auch 
der verſchiedenartige Schnitt ihrer Geſichter, der 
einen etwaigen Vergleich gewiß hätte zu Gunſten 
der Tochter ausfallen laſſen, würde einen Uneinge⸗ 
weihten kaum auf die Vermuthung fo naher ver. 
wandtſchaftlicher Beziehungen zwiſchen den Beiden 
geführt haben. Und doch ließ ſich am Ende nicht 
leugnen, daß auch Frau Laura Hedmondt für ihre 
zweiundvierzig Jahre noch immer recht gut ausſah. 
Sie mochte ein wenig geſchminkt ſein, und auch 
die tiefſchwarze Farbe der ſchöngewölbten Brauen 
hätte vielleicht nicht jede Probe auf ihre Echtheit 
beſtanden; aber das jugendliche Feuer der leuchten⸗ 
den dunklen Augen war doch unzweifelhafter Natur, 
und in dem Ausdruck dieſer Augen offenbarte ſich 
zugleich die einzige bemerkenswerthe Aehnlichkeit 
zwiſchen Mutter und Tochter. 

„Sei vernünftig meine liebe Ada,“ ſagte Frau 
Hedmondt ernſthaft. „Die Plage wird zeitig genug 
beginnen, und Du ſollteſt Deine goldene Freiheit, 
ſo lange ſie noch währt, mit Dankbarkeit genießen.“ 

„Ach, was fange ich mit einer Freiheit an, bei 
der ich mich zu Tode langweile, Mama! — Haſt 


— 
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Abg. Dr. v. Weigel: Da gehören zwei dazu! 
Ich haue Ihnen zwei herunter und noch mehr, Sie 
unverſchämter Menſch! (Großer Lärm. Zahlreiche 
Abgeordnete der Linken wenden ſich in erregten 
Zwiſchenrufen gegen den Abg. Dr. v. Weigel.) 

Abg. Girſtmayr: Das laſſe ich mir nicht ge— 
fallen von Ihnen! 

Abg. Dr. Weigel: Ich laſſe meine Nation nicht 
beleidigen! (Rufe links: Sie haben ja angefangen!) 

Abg. Kaiſer: Ich enthalte mich jeder Aeußerung 
über den Ton des Polenklubs, wenn ein hervor— 


Te — 


n 13. Mai 
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der berühmten Schule von Hawarden im Alter von 
kaum zehn Jahren hatte, wie engliſche Blätter be— 
richten, oft den Wunſch ausgedrückt, Gladſtone ein- 
mal ſehen zu dürfen. Man machte ihm begreiflich, 
daß das nicht anginge, daß der „große alte Mann“ 
auf dem Krankenbett läge und daß die Aerzte aus— 
drücklich verboten hätten, Jemand in das Kranken⸗ 
zimmer zu laſſen. Der Knabe ſagte nichts, aber 
er wurde von dieſem Tage an traurig, ſo traurig, 
daß alle in Hawarden davon ſprachen, daß es 
endlich auch dem alten Gladſtone zu Ohren kam. 


ragendes Mitglied desſelben den Ausdruck gebraucht;] Mit ſeiner gewöhnlichen Güte befahl dieſer 
„Halten Sie's Maul!“ (Lebhafte Zuſtimmung gleich, daß man den Knaben zu ihm führte. 
links.) Der kleine Schüler fühlte ſich auf dem Gipfel 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat natür— 
lich auch einen Präſidenten. Ueber die Art ſeiner 
Aufgaben und Pflichten iſt uns nichts bekannt. 
Aeußerungen wie die oben citirten hört er ruhig 
an und amüſirt ſich wahrſcheinlich darüber wie wir. 

* Ein Attentat wurde am Sonntag in der 
Pfarrkirche zu Straubing (Niederbayern) auf den 
Centrumsabgeordneten Stadtpfarrer Scheubeck, wäh- 
rend er das Hochamt hielt, verübt. Der Hochaltar 
ſteht auf einem weiten, gegen das übliche Schiff der 
Kirche abgeſchloſſenen Presbyterium, zu dem rechts. 
und links je eine Thür führt. Als der Pfarrer 
gegen Ende des Hochamts an der Evangelienſeite 
(linfe Seite) des Altars ſtand, wurden von der 
rechten Thüre her zwei Revolverſchüſſe auf ihn ab- 
gefeuert. Die im Presbyterium befindlichen Kinder 
fingen zu ſchreien an, indem ſtürzte der Attentäter 
von rechts mit einem Meſſer in der Hand nach dem 
Altar, verwickelte ſich aber mit den Füßen in den 
auf den Altarſtufen liegenden Teppich, ſtolperte und 
fiel. Pfarrer Scheubeck ſprang die Stufen herab, 
ſchob die Kinder zur linken Thür hinaus, eilte auf 
den Attentäter zu, der ſich eben aufrichten wollte, 
und hielt ihn feſt. Es kam ſofort Unterſtützung 
und der Mann wurde feſtgenommen. Scheubeck hat 
keine Verletzung. Der Attentäter ift ein 30 jähriger 
Bader, der Seiltänzer geweſen, dann in ein 
Traphiſtenkloſter in Bosnien gehen wollte, unterwegs 
die Mitreiſenden beſtahl und deshalb wieder zurück⸗ 
befördert wurde. Der Mann war bereits im 
Arbeitshauſe, lebte vom Betteln und ſoll das Atten— 
tat aus Rache verübt haben, weil der Armpflege⸗ 
ſchaftsrath ſein Geſuch um Gewährung eines 
Wohnungsgeldzuſchuſſes abgewieſen hatte. 

* Ein rechtes Malheur iſt dem Theater- 
referenten der „Neuen Niederſchleſiſchen Ztg.“ in 
Glogau paſſirt. Dort gaſtirte unlängſt eine Theater⸗ 
geſellſchaft und führte u. a. auch „Mutter Thiele“ 
auf. Frau Elfe Hellmuth⸗Bräm, die Gattin des 
Berliner Hofſchauſpielers, gab die Titelrolle. Die 
„Neue Niederſchleſiſche Ztg.“ brachte nun über die 
Darſtellung das folgende pechöſe Referat: „Die 
Mutter Thiele gab Herr Hellmuth Bräm in vor⸗ 
züglicher Maske und ſo charakteriſtiſchem Spiel, daß 
man nicht im Geringſten daran erinnert wurde, 
einen Mann vor ſich zu haben. Herr Bräm iſt 
ſicherlich ein bedeutender Damendarſteller. Die Ver- 


ſeines erträumten Glücks angelangt, er betrat das 
Krankenzimmer, näherte ſich dem Bette, ſah den 
Alten einige Augenblicke feſt an und ſagte dann: 
„Und jetzt, wo ich das große Glück gehabt habe, 
Sie zu ſehen, können Sie ruhig ſterben!“ 

* Unter Sixtus V. war das päpſtliche Gebiet 
mit Steuern ſehr überlaftet. Der damalige Volks— 
witz legte ſeinen Widerſpruch zwei Geſtalten in den 
Mund, die Pasquino und Maforio hießen. Dieſe 
Witze wurden an den Stumpf einer antiken Säule 
geklebt. Einmal zeigte das Spottbild den Pas— 
quino, der eben ſein Hemde wäſcht. „Was thuſt 
Du denn?“ fragte Maforio. „Ja, weißt Du, ich 
habe gehört, daß der Papſt nächſtens den Sonnen— 
ſchein beſteuere, und darum waſche ich mein Hemd, 
ſo lange ich es noch unentgeltlich trocknen kann.“ 


Aus den Provinzen. 


$ Tiegenhof, 11. Mai. Im Juni wird in 
der Diöceſe Danziger-Nehrung durch Herrn General 
Superintendenten Dr. Döblin aus Danzig eine 
allgemeine Kirchen- und Schulviſitation 
abgehalten werden. Mittwoch, den 1. Juni, trifft 
der General- Superintendent mit dem Abendzuge 
hier ein. Am Abend desſelben Tages wird eine 
kirchliche Feierlichkeit und am nächſten Tage die 
Kirchen- und Schulviſitation abgehalten werden. In 
den folgenden Tagen ſchließt ſich daran die Viſitation 
in den Kirchen bezw. Schulen zu Tiegenhagen, 
Tiegenort, Steegen, Pröbbernau, Neukrug, Bohnſack, 
Schönbaum, Fürſtenwerder, Baarenhof und Schöne— 
berg. — An der Chauſſeeſtrecke Tiegenhof-Jungfer, 
ſtehen die Kirſchbäume bereits in Blüthe. Die 
Sauerkirſchen blühen jedoch nur vereinzelt in ganz 
geſchützten Gärten. — Dem Beſitzer Schulz in 
Petershagen ſind in der Nacht vom 9. zum 10. 
d. Mts. zwei größere Schweine aus dem Stalle 
geſtohlen worden. Nach den Spuren haben 
die Diebe die Schweine durch einen Schlag betäubt, 
abgeſtochen und dann in einen, auf der Tiege be— 
reitgehaltenen Kahn geladen und ſind dann jeden— 
falls ſtromabwärts gefahren, da das Waſſer der 
Tiege des Südweſtwindes wegen ſtark gefallen iſt. 
In derſelben Nacht wurde gleichzeitig einem Beſitzer 
in Tiegenhagen ein zur Maſt eingeſtallter Eber ge- 
ſtohleu. Man vermuthet, daß die Diebe mit den 
Schweinen in die Haffkampen gefahren und ſie dort 
geſchlachtet haben. Bis jetzt hat man trotz Nach— 
forſchung von den Dieben und über den Verbleib 
der Schweine nichts ermitteln können. 
a —— —̃— 3 —— — 
Du denn noch immer nicht mit Herrn Mühlhofer ] fallen ließeſt, Einen vom Theater zu heirathen, 
geſprochen?“ wären wir für alle Ewigkeit geſchiedene Leute. — 

„Ja! — Er wollte an einem der nächſten Tage] Es war der unglückſeligſte Tag meines Lebens, 
heraufkommen, um ſich von Dir etwas deklamiren Fan dem ich mich entſchloß, Frau Laura Hedmondt 
zu laſſen.“ zu werden.“ 

„Und er wird einen Contract mitbringen, nicht „Du wirſt den Anfang verſäumen und in 
wahr? — Er wird mir eine Gage zahlen, die Strafe genommen werden, Mama,“ mahnte Ada, 
meinem Talent entſpricht — ich werde endlich, auf deren weißer Stirn bei den letzten Worten der 
endlich Geld haben, über das ich nach meinem Be- Mutter eine kleine Falte erſchienen war. „Uebri⸗ 
lieben verfügen kann!“ gens haſt Du Dir den Stoß von Deinem Kleide 

„Nun, nun — ſpanne Deine Erwartungen nur abgetreten.“ 
nicht gleich zu hoch!“ mahnte Frau Hedmondt, in— „Ach, das ſieht Niemand, es iſt ja ſchon dunkel! 
dem ſie noch einmal vor den Spiegel trat, um den] Oder iſt es ſehr auffällig?“ 
etwas zu jugendlich kühnen Rembrandhut zurecht „Nun, hübſch ſieht es gerade nicht aus! Aber 
zu rücken. „In Deinem Alter muß man froh fein, | am Ende lohnt es bei dem abſcheulichen Wetter 
überhaupt bei einem anſtändigen Direktor unterzu⸗ wirklich nicht, noch etwas daran zu nähen. Warte 
kommen, und wenn das, was Mühlhofer zahlen nur, in zwei Jahren, wenn ich Mitglied einer Hof— 
wird, für Deine Tojfetten ausreicht, fo kannſt Du bühne bin, wird man uns des Abends in einer 
ſicher fein, daß hündert Andere Dich um diefen ] Theaterequipage abholen.“ 

Anfang von Herzen beneiden werden.“ „Was für Luftſchlöſſer, Kind, was für Luft— 

Fräulein Ada ſchürzte ſchmollend die rofige ſchlöſſer! — Nimm Dir nur noch einmal die Rollen 
Oberlippe. vor, aus denen Du Mühlhofer etwas vorſprechen 

„Meine Toiletten!“ ſagte fie geringſchätzig.] willſt, und vergiß nicht, mir eine Kanne mit Caffee 
„Wenn es jo weiter geht wie bisher, und wenn auf dem Petroleumofen warm zu ſtellen, wenn Du 
jedes armſelige Fähnchen dreimal gewendet und] Dich vor meiner Heimkehr zu Bett legen ſollteſt. 
neu aufgarnirt wird, ehe es den wohlverdienten Er wird mir die Abendmahlzeit hinreichend er- 
Abſchied erhält, werden wir zur Beſtreitung diefer [jegen, denn wir haben ja erſt ſpät zu Mittag 
Ausgaben wohl keiner beſonderen Reichthümer be- gegeſſen.“ 
dürfen. — Aber ich weiß, was ich zu thun habe! „Aus Sparſamkeit natürlich und weil wir heute 
— Laß' mich nur erſt auf den Brettern ſtehen. —ſchon den ſiebenundzwanzigſten haben. Wäre es nur 
Ich werde es in zwanzig Jehren gewiß weiter ge- wenigſtens etwas Solides geweſen, Erbſenſuppe oder 
bracht haben als —“ dergleichen, — ſo aber! — Mir iſt, als ob ich ſeit 

„Als Du —“ hatte fie ohne Zweifel Tagen | vierundzwanzig Stunden nichts mehr zu mir ges 
wollen; aber noch im letzten Augenblick beſann fie | nommen hätte.“ RG 
ſich eines Beſſeren und ſchloß nach einer kleinen Frau Hedmondt erachtete es für zweckmäßig, 
Pauſe „als ſo viele Andere.“ — Ihre Mutter, | diefen letzten Stoßſeufzer zu überhören und ſich zu 
die offenbar nur ſchwer von dem Spiegel loskommen | erinnern, daß es nun wirklich hohe Zeit ſei, in 
konnte, ſeuſzte und warf einen wehmüthigen Blick] das Theater zu gehen. Als ſich die Thür hinter 
auf die Löcher in den Glacéhandſchuhen, die fie ihr geſchloſſen hattte, warf ſich Ada in einen Stuhl 
ſo behutſam als möglich über ihre fleiſchigen Finger] und legte mit leichtem Gähnen die Hände unter 
zu ſtreifen ſuchte. i Iidas feine Köpfchen. 

„Wer kann das vorausſagen, mein Kind! — 
Möge Dich der Himmel davor behüten, ein Opfer 
der Kabale zu werden, wie ich es geworden bin — 
und möge er Dich vor allen verhängn ißvollen Dummheiten 
bewahren, wie ich deren leider ſo viele gemacht habe. 
Was Du auch thun magſt, Ada —, alles könnte 
ich Dir verzeihen; nur, wenn Du Dir jemals ein 


ſüchtigen Alten gelang ihm ausgezeichnet. Selbſt 


* Ein modernes Märchen. Ein Schüler 
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konnte in der That nicht ſehr erheiternd und an- 
regend auf ſie wirken. Das mäßig große Zimmer 
mit dem verſtaubten Plafond und den verſchliſſenen 


Theil anſcheinend recht rückſichtsloſe Vorbewohner 
gehabt, ehe Fräulein Amalie Reckentin es an die 


— 


Chauſſeeſtrecke Tiegenhof-Junpfer find wiederum 
mehrere junge Kirſchbäume in halber Höhe 
abgebrochen worden. Die That verdiente eine 
recht empfindliche Strafe. 

Marienburg, 11. Mai. Die drei Arbeiter 
Jakob und Johann Meyer und Bark geriethen 
Ende des Monats März im Gaſthauſe zu Biefter- 
felde mit den Arbeitern W. und B. aus Alt 
weichſel und Boch aus Kunzendorf in Streit. 
Johann, Meyer erhielt von dem Boch mit einem 
Ochſenziemer einen Hieb über den Kopf. Johann 
Meyer entriß dem Boch die Waffe und ſchlug da— 
mit auf ihn ein, und Bark führte mit einem zin⸗ 
nernen Trichter mehrere Hiebe auf den Kopf des 
Boch, ſo daß dieſer mehrere Schädelbrüche erlitt. 
Erſt am zweiten Oſterfeiertage, als ſich ſein Zu— 
ſtaud verſchlimmert hatte, kam Boch nach dem 
Krankenhauſe in Marienburg, wo er infolge der 
Verletzungen vor mehreren Tagen ſtarb. Die 
beiden Schuldigen ſind jetzt verhaftet worden. 

E. Janowitz, 11. Mai. Geſtern weilte zum 
Zweck einer Kirchen- und Schulviſitation der Herr 
Erzbiſchof v. Stablewski in unſerm Ort. Der— 
ſelbe kam kurz nach 10 Uhr Vorm. von Lopienno, 
wurde vor der Stadt von der Geiſtlichkeit und dem 
Kirchenvorſtande empfangen und nach einer kurzen 
Begrüßungsanſprache ſeitens des Kirchenälteſten 
Suwalski unter Vorantritt einer Prozeſſion in 
die Kirche geführt. Nach einer hier gehaltenen Be— 
grüßungsrede ſeitens des Ortsgeiſtlichen und einer 
einſtündigen Erwiderungsrede fanden einige kirchliche 
Feierlichkeiten ſtatt. Sodann begab ſich die geſammte 
Geiſtlichkeit zu einem kleinen Imbiß, worauf als— 
dann die Schulkinder aus Janowitz, Brudzye und 
Wybrauowo erfolgte. Auch wurden die kirchlichen 
Gegenſtände und Geräthe einer genauen Prüfung 
unterzogen. Um 3 Uhr war Diner, an welchem 
außer der Geiſtlichkeit Herr Bürgermeiſter von 
Lagiewski, Herr Landrath v. Peiſtel-Znin und 
Herr Landtagsabgeordneter v. Janta-Polczynski⸗ 
Slembowb theilnahmen. Nach 5 Uhr ſpendete der 
Erzbiſchof das Sakrament der Firmung, begab ſich 
darauf behufs Beſichtigung der im Bau befindlichen 
Kirche nach Koldromb und machte einen Rundgang 
durch die Straßen der feſtlich geſchmückten und illu— 
minirten Stadt. Faſt alle Bewohner, ohne Unter. 
ſchied der Confeſſion hatten ihre Häuſer feſtlich be— 
leuchtet. Später wurden dem Erzbiſchof Ovationen 
dargebracht und vor dem Pfarrhauſe Feuerwerks— 
körper abgebrannt. Die Feierlichkeiten verliefen 
ohne jeglichen Zwiſchenfall. Heute las der Erz— 
biſchof die Meſſe und begab ſich dann nach Zerniki. 

Königsberg, 11. Mai. Montag Nachmittag 
vereinigten ſich vier junge Leute, die Lackirerge— 
hilfen Max Klein und Auguſt Marklein, der An- 
ſtreicher Warſchinski und der Pionier Beer vom 
2. Eiſenbahuregiment, welch' letzterer ſich gerade 
hier auf Urlaub befand, zu einer Segelfahrt und 
fuhren den Pregel aufwärts nach Jeruſalem zu. 
Plötzlich ſchlug jedoch der Wind um, das Boot 
kenterte, und alle vier Inſaſſen fielen ins Waſſer. 
Hierbei ertranken der 20 Jahre alte Beer und 
der 25jährige Warſchinski, während es Klein, 
einem guten Schwimmer, gelang, ſowohl ſich als 
auch Marklein in Sicherheit zu bringen. 


Dr 


Schauspielerin und ihre Tochter vermiethet hatte. 
Die unanſehnlichen, ſchadhaften Möbel, der ab- 
getretene Teppich, deſſen Muſter ſtellenweiſe garnicht 
mehr zu erkennen war, und der fatale Riß, der 
quer durch das Glas des großen Wandſpiegels 
ging, konnten als beredte Zeugniſſe dafür gelten. 
Aber es waren vielleicht garnicht ſo ſehr dieſe 
Mängel der Ausſtattung, welche das von einer 
altmodiſchen Lampe dürftig erhellte Gemach ſo un⸗ 
behaglich und wenig anheimelnd erſcheinen ließen. 
Geſchickte weibliche Hände hätten es ſicherlich ohne 
große Mühe fertig gebracht, ſie weuigſtens für den 
erſten Blick zu verbergen, und nur die Unordnung, 
die ſich jetzt in allen Ecken und Winkeln offenbarte, 
drückte der Wohnung der Frau Hedmondt ſo augen— 
fällig den Stempel der Armuth und der Verwahr— 
loſung auf. 

Da gab es keine Schublade und keine Schrank— 
thür, die gehörig geſchloſſen geweſen wäre; die ver- 
ſchiedenartigſten Kleidungsſtücke lagen auf den 
Stühlen verſtreut, und ein paar Bücher, die Fräulein 
Ada am Vormittag ärgerlich zu Boden geworfen 
hatte, als fie in dem Bücherſpindchen erfolglos nach 
ihrer Brennſcheere geſucht, befanden ſich noch immer 
unangerührt da, wohin fie von den ſchlanken, 
euergiſchen Fingern geſchleudert worden waren. 
Das einzige, unzweifelhaft Saubere im ganzen 
Zimmer waren ein paar frifchgeftärkte, weiße Unter⸗ 
röcke, die in Ermangelung anderer Unterkunft an 
den Bilderhaken aufgehängt waren und dadurch, 
daß fie mit ihren ſteifen Falten die ſtockfleckigen 
Kupferſtiche verdeckten, die Wände des Gemaches 
zugleich ihres einzigen künſtleriſchen Schmuckes be— 
raubten. — ö 

Fräulein Ada Hedmondt ließ ihre ſchönen, glän- 
zenden Augen über all' dieſe Arniſeligkeit und Unord⸗ 
nung dahinſchweifen, reckte ihre ſchlauke, geſchmeidige 
Geſtalt und gähnte noch gelangweilter als zuvor. 
Dann aber ſchien ihr plötzlich ein glücklicher Gedanke 
zu kommen. Sie ſprang empor, kletterte auf a 
Polſterſeſſel, unbekümmert darum, daß ihre ſpitzen Ab⸗ 


Die Umgebung, in der fie ſich da befand, ſätze dem fadenſcheinigen Ueberzug desſelben verhäng- 


nißvoll zu werden drohten und klopfte mit Hilfe eines 
weißſeidenen Sonnenſchirmes, den ſie zufällig unter 
dem Sopha endeckt hatte, an die durch einen Kleider— 


Tapeten hatte gewiß ſchon ſehr viele und zum ſchrank nur zum Theil verſtellte zweite Thür des 


Zimmers. f 
Hinter derſelben wurde ein Poltern vernehmlich, 


— 
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zeodene Naler-u.Mauzerfarden 
Lacke, Firniſſe, Finfel 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in BE befter Qualität 
billigſt. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
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(Ziehung am 25. Mai 1898) 
1 Mark, 11 Looſe 10 Mark 


Gͤrrichtlicher 
Hausver kauf. 


Freitag, den 20. Mai, 


Vorm. 10 Uhr, 

fol das Grundſtück Elbing, Ketten 
brunnenſtraße 12/13 mit der in 
demſelben befindlichen Mineralwaſſer⸗ 
Anſtalt an Gerichtsſtelle Elbing, 
Zimmer Nr. 12. öffentlich verſteigert 
werden. Nutzungswerth 1500 Mk., 
Miethswerth 2300 Mk., Feuerverſiche⸗ 
rungstaxe 43870 Mk., Feuerverſicherung 
34810 Mk. Neue Apparate, ſehr be- 
deutende Deſtilliranlage. 


Bl 
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wie wenn Jemand beim haſtigen Auffahren ſeinen 
Stuhl umgeworfen hätte, und gleich darauf wurde 
das Klopfen auf eine ſehr zarte und behutſame Weiſe 
erwidert. 

„Sind Sie ſehr ſtark beſchäftigt, Herr Wolfhardt?“ 
fragte Ada, ihre Lippen nahe an die ſchmale Spalte 
zwiſchen Schrank und Thür bringend. „Wenn Sie 
eine halbe Stunde erübrigen könnten, hätte ich wohl 
eine ſchrecklich unbeſcheidene Bitte.“ 

„Ich bin ganz zu Ihren Dienſten, Fräulein 
Hedmondt“, ertönte eine friſche männliche Stimme 
jenſeits der Thür. „Iſt Ihre Frau Mutter aus⸗ 
gegangen?“ 

„Ja, Mama iſt ſchon im Theater, und ich habe 
Stubenarreſt, weil ich eine Rolle ſtudiren ſoll. 
Wenn ich nur Jemanden hätte, der mir mit ſeinem 
Rath dabei behülflich wäre. Aber Sie haben ge⸗ 
wiß wieder fürchterlich viel für Ihr Examen zu 
arbeiten.“ 

„Oh nein! — Und wenn es auch ſo wäre, 
ſür Sie würde ich doch immer Zeit haben. Aber 
darf ich auch herum kommen? — Wird Ihre Frau 
Mutter nichts dagegen einzuwenden haben?“ 

„Sie wird Ihnen im Gegentheil ſehr dankbar 
ſein, wenn ſie hört, daß Sie mir geholfen haben. 
— Und außerdem braucht ſie es ja gar nicht zu 
wiſſen.“ 

„In fünf Minuten alſo, Fräulein Hedmondt! 
— Ich muß nur meinen Anzug ein wenig vervoll- 
ſtändigen.“ 

Leichtfüßig ſprang Ada von ihrem Seſſel her⸗ 
ab. Wieder flog ihr Blick im Zimmer umher, und 
für einen Moment hatte es faſt den Anſchein, als 
ob ſie Willens ſei, etwas Ordnung zu ſchaffen. 
Wenigſtens nahm ſie einen Kragen und eine Tricottaille 
von dem nächſten Stuhl und ſchleuderte beide 
Gegen ſtände hinter den großblumigen Kattunvor⸗ 
hang, der den als Schlafkabinet dienenden Alkoven 
den Blicken verhüllte. Dann aber mochte ihr die 
Arbeit des Aufräumens doch wohl als eine zu an⸗ 
ſtrengende und hoffnungsloſe erſcheinen; denn ſie 
ließ ſich wieder in einen Seſſel fallen und legte 
wie vorhin die Hände unter dem Kopfe zuſammen. 

In dieſer ihrer Lieblingsſtellung fand ſie der 
Beſucher, der, noch ehe die bedingten fünf Minuten 
ganz vorüber waren, nach beſcheidenem Klopfen über 
die Schwelle trat, und er mußte ſie wohl gerade 
in dieſer läſſigen Poſe über alle Maßen ſchön 
finden, da feine Augen mit ſd unverhohlener, 
faſt andächtiger Bewunderung auf ihr 
ruhten. Er ſelber war vielleicht dreiund⸗ 
zwanzig oder vierundzwanzig Jahre alt, von 
hoher, noch etwas jugendlich-hagere Geſtalt und mit 
einem hübſchen, offenen Geſicht unter dem dichten, 
leichtgelockten, braunen Haar. Die peinliche Sauber⸗ 
keit ſeines Anzuges ließ denſelben vielleicht vornehmer 
erſcheinen, als er es in Wirklichkeit war; ſeine 
Haltung und feine Manieren aber waren unver⸗ 
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SEE schonends 


bei Danzig. 


Wald⸗ und Seeluft. 
Anwendungen. 
Elektrotherapie. 


Möbel-Lager 


H. Fr. Neumann, 


Dampftiſchlerei, 


Herrenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 
Ausführung ſämmtlicher Bauarbeiten, 
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ion für Lessive Phénix 
7, Kk. MINLOS & Co., Köln-Ehrenfeld 


in den bedeutendsten Frauenzeitungen besprochen und sehr empfohlen. 

N Keine Seife weder in Stücken noch in Pulverform (Seifenpulver) darf gleich- 

HB: zeitig mit Lessive Ph&nix angewandt werden, dieselbe gibt bei einfachstem PR 
tem, schnellstem und billigst denkbarem Waschverfahren eine 8 
* blendend weisse und vollständig geruchlose Wäsche. 6 
(Prämiirt mit mehr als 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen.) 3 


Waferheilanfalt „Oltleebad Bröſen“ 


Landſchaftlich ſchöne Lage dicht am Strande. 


Bahnfahrt nach Danzig. 
Geſammt⸗Waſſerheilverfahren einſchl. 
See-, Sand- und Sonnenbäder. 


kennbar die eines wohlerzogenen und gebildeten 
Mannes. 

„Guten Abend, Fräulein Hedmondt!“ ſagte er, 
erſichtlich mit einer gewiſſen Schüchternheit 
kämpfend. „Ich muß um Entſchuldigung bitten, 
wenn ich Sie eine kleine Weile auf mich warten 
ließ —“ 

Sie richtete ſich langſam aus ihrer bequemen 
Lage auf und ſtreckte ihm lächelnd die Hand ent- 
gegen. 
„Oh bitte, das macht nichts! — Es iſt liebens⸗ 
würdig genug, daß Sie mir überhaupt Ihre koſt⸗ 
bare Zeit opfern wollen. Aber nennen Sie mich 
doch nicht immer Fräulein Hedmondt! — Das 
klingt ſo feierlich und nimmt Ihnen außerdem in 
meinen Augen zu viel von dem Reſpekt, den ich 
Ihnen als meinen geſtrengen Lehrmeiſter ſchuldig 
bin. Sie wiſſen ja, daß ich Ada heiße. Oder 
gefällt Ihnen der Name etwa nicht?“ 

„Es iſt der hübſcheſte, den ich je gehört habe,“ 
verſicherte Wolfhardt im Tone überzeugender Auf⸗ 
richtigkeit. „Alſo künftig nur noch Fräulein Ada, 
wenn Sie es denn ſo befehlen! — Und die Rolle, 
die wir ſtudiren wollen, wo iſt ſie?“ N 

„Wie eilig Sie es damit haben! — Ich hätte 


viel lieber erſt ein wenig geplaudert. Aber Sie 
haben recht. Sie ſind nicht von Ihren Büchern 
aufgeſtanden, um mit mir zu plaudern. Wenn ich 


nur gleich wüßte, wo ich mit dem abſcheulichen 
Buche geblieben bin!“ 
Mit einem allerliebſten kleinen Seufzer ſtand ſie 


vollends auf, kramte eine Weile in dem Spindchen 


herum und kniete dann auf den Fußboden nieder, 
um unter den über den Teppich verftreuten Büchern 
nach dem richtigen zu ſuchen. 

Der dicke Mozartzopf, in den ihr ſeidigſchim⸗ 
merndes Haar gebunden war, fiel ihr dabei nach 
vorn über die Schulter; der feine Nacken tauchte 
blüthenweiß aus der Spitzenkrauſe hervor, mit der 
ihr einfaches Hauskleidchen beſetzt war, und wie ſie 
da mit ungeduldigen und doch immer eraziöfen Be— 
wegungen wühlte, blätterte und wieder beiſeite 
warf, war ſie in der That vom Kopf bis zu den 
Füßen von entzückendſter jugendlicher Anmuth und 
Lieblichkeit. 

„Ich kann es nicht finden“, ſagte ſie nach 
einer Weile reſignirt. „Wahrſcheinlich iſt 
Mamas Theaterkorb hineingerathen. — Aber da iſt 
ein Band von Kleiſt's Werken. Ich habe auch 
das Käthchen ſtudirt; wollen wir ſtatt des dummen 
Luſtſpiels, das mir Mama mitgebracht hatte, nicht 
lieber ein paar Scenen daraus probiren?“ 

Sie reichte ihm, noch immer auf den Knieen, 
das ſtark mitgenommene und ſeines Umſchlages 
zum Theil beraubte Buch. Ihre ſonſt etwas bleichen 
Wangen hatten ſich bei der gebeugten Haltung leb⸗ 
haft geröthet und um ihre Mundwinkel ſpielte ein 
ſchelmiſches Lächeln. Auch ein ſehr weltgewandter 


zur gefälligen Ansicht bereit. 


te Fortschritt im Waschverfahren! g 


Lessive Phenix 


Diätkuren, Maſſage und 
Streng individuelle Behandlung. Für chron. Leiden jeder Art 
(Geiſteskrankh. ausgeſchloſſen!). April bis Juni (Vorſaiſon) beſonders geeignet. 
Näheres ſowie Proſpekte d. d. Beſitzer H. Kulling oder d. leit. Arzt Dr. Froehlich. 


m mm 
Fort mit den Hosenträgern! 
Zur Anſicht erhält jeder gegen Franco-Rückſendung 1 Geſundheits⸗Spiral⸗ 
hoſenhalter, bequem, ſtets paſſend, geſ. Haltung, keine Athemnoth, kein Druck, 
kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachnahme). 
Schwarz & Co., Berlin C., Annenſtraße 23. 
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Eigarrenſortirens 


Vertreter geſucht. 


holden Bilde vielleicht ein wenig in Verwirrung ge⸗ 
rathen ſein; Wolfhardt's Befangenheit aber war 
eine ſo augenfällige, daß es für Ada eigentlich ein 
Gebot des Mitleids geweſen wäre, ihn daraus zu 
befreien. Wenn ſie es nicht that und wenn ſie ihm 
ſtatt deſſen vollends das Blut ins Geſicht trieb, 
indem ſie, ſich erhebend, für die Dauer einer 
Sekunde ihre weiche, warme Hand auf die feinige 
ſtützte, fo konnte es dafür kaum eine andere Er— 
klärung geben als die, daß es ihr insgeheim großes 
Vergnügen bereite, ihn ſo verlegen und unbeholfen 
zu ſehen. 

„Mit welcher Scene wünſchen Sie zu De 
ginnen?“ fragte er unſicher, indem er haſtig zu 
blättern. begann. „Ich fürchte, Sie werden einen 
ſehr ungeſchickten Partner an mir haben; denn ich 
habe noch nie eine Aufführung des Schauſpiels ge⸗ 
ſehen, und es find mehrere Jahre vergangen, ſeit— 
dem ich es zum letzten Mal geleſen.“ 

„Das thut nichts! — Ich werde Sie ſchon mit 
mir fortreißen. Aber weiſen Sie mich unbarmherzig 
zurecht, wenn ich etwas ſchlecht mache. Vielleicht 
läßt mich auch Herr Mühlhofer etwas aus dem 
Käthchen ſpielen, und es kommt mir natürlich ſehr 
darauf an, Ehre bei ihm einzulegen.“ 

Wie in eiferſüchtigem Erſchrecken blickte Wolf⸗ 
hardt von ſeinem Buche auf. 

„Herr Mühlhofer? — Wer iſt denn das, Fräu⸗ 
lein Ada?“ 

„Das iſt der Direktor meiner Mama, der auch 
mich engagiren wird, wenn er nächſtens die große 
Gaſtſpieltournée mit feiner Geſellſchaft unternimmt.“ 

„Wie — Sie wollen ſchon jetzt zum Theater? 
— Und Sie wollen die Stadt verlaſſen?“ 

„Ach, wenn es nur erſt ſo weit wäre!“ ſagte 
ſie mit der ganzen Inbrunſt eines ſehnlichen Wunſches; 
aber dann, als ſie ſah, wie eine tiefe Nieder⸗ 


geſchlagenheit in feinen Zügen war, fügte fie mit] Kät 


weichen Lauten, die ihm wie eine ſüßſchmeichelnde 
Muſik in's Ohr drangen, hinzu: 

„Aber der Zeitpunkt iſt noch ganz unbeſtimmt, 
und wer weiß, ob es überhaupt dazu kommt. Am 
Ende würde es mir doch auch wieder ſchrecklich leid 
thun, von hier fort zu müſſen. 

„Ja, Fräulein Ada? — Würde es das wirklich?“ 
ragte er und ſeine Stimme bebte. „Würde Sie 
der Gedanke, daß wir uns dann vielleicht nie wieder 
ſehen werden, wenigſtens für eine kurze Zeit ein 
klein wenig traurig machen?“ ö 

„Oh gewiß! — Aber warum ſollten wir uns 
denn niemals wiederſehen? Wenn Sie erſt das 
langweilige Examen hinter ſich haben, find Sie 
doch hoffentlich ein freier Mann und können Ihren 
Aufenthalt nach Belieben wählen. Daun wird 
nichts Sie daran hindern, uns nachzureiſen, voraus- 
geſetzt, daß Sie nach ein paar Monaten überhaupt 
noch an mich denken.“ 


Leo Wolff, 


zu beſetzen. 


Nur tüchtige, erprobte Agenten, welche in der 
ſtehende Geſchäft zu vergrößern, belieben ſchleunigſt Offerten unter R. 111 an 
die Expedition dieſes Blattes einzuſenden. 
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Ligene Reparakur-Werkiſlätte. 
Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen 
werden gut und billig reparirt. 


Paul Rudolphy Nachf., 
Fiſcherſtraße 42. 
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machens, Eigarreumachens oder 
Loeser & Wolff. 


und ſelbſtbewußter junger Mann würde vor dieſem! 6 
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Er antwortete ihr nur mit einem Blick; aber es 
war mehr Zärtlichkeit, Hingebung und Treue darin, 
als in hundert glühenden Verſicherungen. Ada lächelte 
ihm zu und griff dann nach dem Buche, nicht ohne 
daß ihre warmen Finger dabei flüchtig die ſeinigen 
geſtreift hätten. 

„Der zweite Auftritt des erſten Aktes alſo — 
da, wo es anfängt: „Mein hoher Herr!“ — Ich 
brauche das Buch nicht; denn was ich einmal gelernt 
habe, vergeſſe ich in meinen ganzen Leben nicht mehr.“ 

Sie trat in die Mitte der Stube, warf mit einer 
unnachahmlich reizenden Bewegung des Köpfchens den 
widerſpenſtigen Zopf in den Nacken zurück und beugte 
dann, nachdem ſie noch einen raſchen Blick in den 
geborſtenen Spiegel geworfen, anmuthig ein Knie. 
„Mein hoher Herr!“ 

Stotternd und unſicher, mit brennenden Wangen 
und ohne von dem Buche aufzublicken, las Wolf⸗ 
hardt die übrigen Rollen — die Reden der Vehm⸗ 
richter, des Theobald und des Grafen Wetter vom 
Strahl. Namentlich die Worte des Letzteren kamen 
nur merkwürdig ſchwer und widerſtrebend über ſeine 
Lippen. Das harte Verhör, welchem der angeklagte 
Ritter das arme Käthchen unterwirft, ſchien ihm 
um jo größere Pein zu bereiten, je ſüßer, unſchulds⸗ 
voller und demüthiger die holde Stimme dieſes 
Käthchen klang — je berückender und ſinnbethörender 
ihr Ton ihm zu Herzen drang. Von Zurecht⸗ 
weiſungen und Verbeſſerungen ihres Vortrages, wie 
Ada ſie vorhin erbeten hatte, war da nicht die 
Rede, und der Lehrmeiſter hatte vielmehr offenbar 
nicht geringe Mühe, ſich gegen den verführeriſchen 
1 zu wehren, den ſeine Schülerin von Minute 
übte inute mächtiger und unwiderſtehlicher auf ihn 
5 Nun kamen ſie zum Schluß. Die Freiſprechung 
es Ritters iſt erfolgt, und auf die Aufforderung 
des Vehmgrafen hin wendet er ſich noch einmal an 
äthchen. 

„Ihr Herren, was ich thun kann, ſoll geſcheh'n! 
— Jungfrau!“ ö 

Und weicher und inniger noch als je zuvor 
klang es aus Ada's Munde zurück: 

„Mein hoher Herr!“ 

Der Vorleſende ſtockte; in raſcheren Athemzügen 
hob ſich ſeine Bruſt. Dann plötzlich ließ er das 
Buch ſinken und ſagte, mit heißem Flehen in Ada's 
leuchtende Augen blickend, in einem ganz anderen 
Ton, als er ihn bisher feſtgehalten: 

„Du liebſt mich?“ 

„Herzlich!“ 

Es waren die Worte der Dichtung; aber ſie 
waren nicht mehr zwiſchen dem Grafen Wetter vom 
91 und dem Käthchen von Heilbronn gewechſelt 
worden. 


(Fortſetzung folgt.) 


